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jüi Amtrikas JCOsUt 

Wieder zwölf Sciiiffe mit 82.500 brt versenid 
Paruntw atolMn Tankw GrosMi USA-Zorstörer ebenfalls ein Opfer unterer U«Boote 

6. Min. Aat de« f llirerli 
D« OMmommA) der WetannaeliC cIN bekamil: 
DenHobe Uateneeboote versenlitea In nord- ood udCtchmetfcaotecheii 

wiHen wledeniia iwM Mmtfche Sehllle 'nit aawmmeo 82.500 brt, darunier 
slibea fTDÜt T«k«r. I» VerMe dieeer AasrlHe wwden Mlerdem ein srofitr 
••eriliiidiiluf ZertMrer umialrt wtA twel weitere ScbWe darok TofvedoM-
ler beicfiidlit. 

imm k IMNkvn 

nrMmcMiin 
Rom, 6. März. 

Der italienische. Wehrmachtbericht 
vom Freitaf hat folgenden Wortlaut: . 

Das Hauptquartier der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Starke feindliche S(>ähtruH>en dran­
gen in das Gebiet von Tmlmi vor. Sie 
wurden von den Unseren im Qegenan-
griff abgewiesen. 

Am 
Oitfroal wivden bei wieder ninelimen 
der KiHa Mfche MmKIcbe Angriffe ta 
•rMttertea Klmpfea abgewehrt Der 
Oecner haMa WarM eehwere VcrIuBta. 
Mehrere hwidert Qefantene wnrden 
elaiebnMbt 

Die BeechleBung kriaftwiditlger Ziele 
In Lentasrad dorch schwere Aittterto 
dee neem worda fortteaeftit 

An 4. und 5. Mim verlor der FeM 
aa der Dsdront Insieeami 61 Panaer. 

WMuaaia Naditaagrifla m Kaaail-
Bagzeacen richtalea steh gegea dto Fe-
eiaa« Sewaetopol eowla gatea Icrlici-
wlcfatlge Qeblada lai Zeatnm der Stadt 
Moeliaa. 

lai Ojiiiildal ani Fngtaiid venanWa 
i4a UdYeaiNr iiii HaudeteeehW von 
3000 brt Ferner wnrden am Tage Bih 
radieniager an dar SOdIcflele der Insel 
zerstört und ta der vergaasanen Naeht 
Versorgungsbetflebe des IfaieiiK Port* 
fand behinvit. 

In NofdafKka griHen Verbinde der 
LuftwaNe brHisoba Flngetfitzpunkle so^ 
wie Elsenbalmzlele auf igypdscbem Bo­
den in Raim Faka-el-Diba an. Beim 
Angriff aof MaMa tnrfan Bomben schwe­
ren Kalbers Fhigplatzeinflolitungen und 
Unterseebootfcgeplitze des Gegners. 

Unter Fflhning dee Wachtnelstefe 
Baiser schot ehi FhddcampItrupp an der 
Ostfront am 4. März acht sowjetische 
Panzer ah. 

Dw iwK aroBe 
B-Bool-Brfoli H Ziklm 

B e r H n, 6. März. 
Mit der heute gemeldeten Versenkung 

von weiteren 12 Schiffen mit 82JliOO brt 
aa der OsikOste der USA Ist die Oesamt­
zahl der in den amerikanischen Gewäs­
sern versenkten Schiffe auf 98 mit 
663.500 brt gestiegen. 

4§ dieser Schiffe, also rund 50 v. H., 
sind wertvollste Tanker mit einer Oe­
samttonnage von 359.000 brt. 

• 

Der Ausfall dieses Tankraums bedeutet 
einen fast unersetzlichen Verlust für die 
amerikanische und britische Versorgungs­
fähigkeit, zu deren Tran^rt 30.8i5O 
Eisenbahn-Tankwagen erforcIerHch wä­
ren. 

Jedes einzelne dieser versenkten Schiffe 
könnte In seinem Einsatzgebiet vor den 
ölproduktlonsstatten am uolf von Me­
xiko, in Venezuela, Curacao und Aruba 
in einem Jahr 18 Fahrten nach den 
großen Verbraucherzentren Wn amerika­
nischen Industriegebiet hin und zurück 
machen. Dies ist gleichbedeutend mit 
einem Jahresausfall von 9.6 Millionen 
Tonnen öl für den Verbrauch in den 
Vereinigten Staaten. Diese Ziffer ent­
spricht ungefähr der Hälfte der Jahres­
produktion an öl in Venezuela, dem 
drittgrößten ölproduzenten der Welt. 

Diese Zahlen beweisen am besten die 
Leistungen unserer Unterseboots-Besat-
zungen, die Tag und Nacht ""d bei jedem 
Wetter und In allen Meeren den Feind 
zu treffen wissen. 

In SOdlibyen schhigen Sahara-Abtei­
lungen ta weiteren lebhaften Kampf­
handlungen feindliche motorisierte Ver­
bände zurück. Zur Unterstützung einge­
setzte Luftwaffenverbände belegten den 
Feind mit MQ-Feuer und Bomben. Der 
Feind iiefi bei seinem eiligen Rückzug 
ehiige Gefangene, sowie mehrere Pan-
serfahrzeuge in unseren Händen. ^ 
englisches Flugzeug wurde am Boden 
zerstört 

Britische Flugzeuge borrVbarditrten 
Bengasi und beschädigten dabei eini^ 
Gebäude schwer. Opfer wurden nicht 
ßfCTflCldct 

Die O^rattonen der Luftwaffe gegen 
die Insel Malta wurden energisch k)rt-
gesetzt Deutsche Jäger schössen eine 
Wellington und eine Hurricane ab. 

Batavla ist gefallen 
Auch Bmdung und Suri^aja baff0itt stark badroht 

Tokio, 6. März. 
Wie daa- kakeridie Hauptquartier 

laut Domel bdianntgab* haben die JaiMi-
nlschen Heeres- und Marlneaireltkräfte, 
die aui Java operieren, die IJnnahme 
von Batavla, dsr Hauptstadt von Ni&< 
derländlsch-OsdnÄen, am 5. Mirz um 
21.30 Uhr lapanisoher ZeH volendet 

Dome! erfilnl über dto Kämpfe auf 
Java, dai sich dto iapaaieolwn Streit-
krifta, die In Rkhtung auf Baiavia vor-
rli(Dkten,am Donnerstag nachmKatg nur 
noch 16 Kikaaeter von der Hauptstadt 
Niaderlindisoh-Indisns befanden. 

Auch Bandung, das Hauptquartier der 
brMsch-tdederländischen StreitkräHe, ist 
durch die lapanlsche Zangedbowo^ng 
bereits ernstlich bedroht Ebenso Ist die 
bedeulende Hafenstadt Surabaja im dst-
lieben Teil der Insel durch eine direkte 
Offensive der {apanlschen Truppen stark 
gefährdet die sich nur 50 Klk>nioter 
westich der Stadt befinden und mit 
starken Kräften gegen die nlederliit-
dlschen VerteldlgungssteHungeii vorsto­
ßen. 

Durch die Ehinabme des wichtigen 
Eisenbahnknotenpunktes Surakarta wur­
den die Verbhidungen zwischen Sura­
baja und den westichen Teilen der 
Insel unterbrochen. 

Außerdem wurden noch weitere elf 
Städte Im mittleren Abschnitt der Insel 
von den Japanern genommen. 

Bei einem Massenangriff Japanischer 
Marineflugzeuge auf den Flug^tz von 
Bandung wurden am 4. März 18 feind-
flciie Flugzeuge abgeschossen oder zer­
stört Auf demselben Flugplatz trafen 
lapanlsche Kampfflieger am Tage zuvor 

zum ersten Mal während des Krieges Im 
Pazifik auf den neuen nordamerikani­
schen Bomber vom Muster Na 40. Der 
Bomber wtude abgeschossen, als er auf 
den Flugplatz von Bandung versuchte, 
sich dem lapanlschen AngriH durch d!e 
Flucht zu entziehen. 

Unmittefcar vor der Beeetzmig Ba-
tavias haben iapanlsche Heeresfkigzeuge 
ehien mit felndlicben Truppen und 
KrlegsmaterUil beladenen Eisenbahnzug 
liinl Kilometer westlich von Bultenzorg 
In die Luft gesprengt und damit gleich­
zeitig dto Verbindung des Feindes mit 
seinen rückwärtigen Stützpunkten un-
terbrochen. 

• 

Die von den Jaipanem eingenommene 
Stadt Batavia ist die Haiiiptstadt des 
niederländisch-indischen Kolonialreiches 
und der Provinz West-Java. Sie Uegt 
an der von Korallenriffen geschützten 
Reede von Batavia an der Nordwest-
kfiste von Java und wird von dem Fluß 
Liwong sowie zalil reichen Kanälen 
durcli flössen. ' 

Unter den 533.01H) Einwohnern von 
Batavia befinden sich neben zahlreiclien 
Chinesen rund 30.000 Europäer. Ange­
sichts seiner zentralen Lage hat sich 
Batavia, das im Jahre 1610 von den 
Niederländeru als Fort Nassau angelegt 
wurde, zum Handelsmittel^mn'kt Indo­
nesiens und zu einem der bedeutendsten 
Märkte Asiens entwickelt. Als Aus­
gangspunkt von drei Bahnlinien ist Ba­
tavia ein wichtiger Ausfuhrhafen für die 
reichen Bodenschätze Javas, der frucht­
barsten und entwiokelsten Kolonialbesit­
zung der Niederländer. 

lapanisciie Lnflangrllle auf Nordwestausfraliim 
64 Faindflugzauga vamichtat 
T o k i 0, 6. März. 

Wie das kaiserliche Hauptquartier 
bekannt gibt, haben japanische Marine­
flugzeuge am 3. März einen Angriff auf 
Broome an der Nordwestküste von 
Australien ausgeführt, wobei sie Im Hafen 
28 Flugt>oote zerstörten. Eine andere 
l'ormation von Marineflugzeugen griff 
am gleichen Tage Wyndham an und 
setzte ein Transportflugzeug und einen 
Schuppen In Brand. 

Es wird ferner gemeidet, daß japani­

sche Marineflugzeuge die über Ost-Java 
und den Sunda-Insein östlich von Java 
operierten, 36 feindliche Flugzeuge ab­
geschossen otier am Boden zerstör! 
haben. 

« 

Die beiden von der japanischen Luft­
waffe angegriffenen Hafenstädte liegen 
an der Nordkllste von Westaustralien, 
Wyndham im äußersten Winkel des 
Cambridge-Golfes und Broome am Nord­
rand der Roebuck-Bucht. 

Die DBlersteiriscIie Impii 
dient dem Piilirerl 

Von Oberstammfnhrer Rudolf Schlicher 
M a r b u r g. 6. März 1042. 

Die gesamte untersteirische Bevölke* 
rung ist heute an der Jugendarbelt, ihrer 
äußeren Form und ihrem Inhalt weitgeh-
endst interessiert und sieht mit Freuds 
die Entwicklung der jungen .Generation: 
Wenn alle Jungen im Alter von 14—18 
Jahren und alle Mädel vom 14. bis 21. Le­
bensjahr mitten in dieser Arbeit stehen, 
als Angehörige der »Deutschen Jugend« 
ihren Dienst machen, so sind weiterhiit 
weite Schichten der Bevölkerung als El­
tern mittelbar am Goschehen in der Ju­
gendbewegung beteiligt. Ist doch jeder 
Vater stolz, wenn er seinen Sohn in den 
Reihen der Pimpfe marschieren sieht. Dar­
überhinaus aber ist das Tun und Treiben 
der Jugend für die gesamte Bevölkerung 
Anlaß entweder zu Ärgernis — wie das 
in früherer Zelt oft war, wenn diese Jun­
gen in den Straßen herumstrolchten; oder 
aber ein Anlaß zur Freude. Das haben wir 
besonders schön gerade bei der lelzteii 
Straßensanimlung gesehen. Es war doch 
eine Freude für alle, wie sich da die Jun­
gen und Mädel begeistert in den Dienst 
des Winterhilfswerkes stellten! 

In diesen Tagen tritt nun die Deutsche 
Jugend vor die öffentlichkeit, um Auf­
schluß zu geben Ot)er Ihre Arbeit, über 
das bisher Geleistete: Deutlich sehen wir 
die vergangene Zeit des Aufbaues un­
tergeteilt in drei wichtige Abschnitte: 

1. In der Zeit bis zum 1. Oktober 11)41 
mußten zunächst die materiellen und per­
sonellen Voraussetzungen geschaffen wer­
den. Da waren Heime zu beschaffen, und 
Sportgeräte, auch die vielen Dienststellen 
mußten organisiert und eingerichtet wer­
den, Weiters wurden auf Schuhings- und 
Allsbildungslehrgängen 8623 Jugendliche 
für ihre Tätigkeit als Unterführer einge­
schult. Besonders hervorzuheben ist hier 
die Arbeit der Bundesjugendführerschule 
Windenau. 

2. Nun erst konnte der normale Ein­
heitsdienst beginnen. Den Befehl dazu gab 
Gauleiter Uiberreither selbst, als er am 28. 
September 1941, dem »Tag der Jugend^*: 
in Marburg sprach. Diese erste Großver-
anstaltunj| der Deutschen Jugend sah die 
gesamte Führerschaft in Marburg versam­
melt, die dann wieder in allen Standorten 
draußen mit neuem Mut die Arbeit an­
packte. 

3. Der dritie Abschnitt dieser Entwick­
lung beginnt jetzt. Die »Woche der 
Deutschen Jugend« wird den Auftakt dazu 
geben: Zu dem schon zur Gewohnheit ge­
wordenen Heimabend- und Sportdienst 
treten nun zusätzliche Aufgaben hinzu; 
diese Monatsziele auf die sich dann die 
ganze Arbeit ausrichten wird, bringen erst 
die richtige Verlebendigung der Jugend­
arbeit. So steht der März im Zeichen des 
großen Einsatzes zur »Woche der Deut­
schen Jugerid« und dann folgen die 
Dienstwettkänipfe der Einheiten, die 
f^fingstfahrten, der I^eichssportwettkampf. 
Und schließlich als Krönung und Höhe­
punkt der Jahresarbeit das grolle Som­
merlager. 

Die »Woche der Deutschen Jugend« be­
ginnt mit der großen Ftihrertagung aller 
(iefolgschaftsflihrer und Mädeigruppen-
führerinnen In Marburg, weiter veranstal­
tet die Jugend in allen Ortsgrojppen Un­
tersteiermarks ihre Hllernabende, am 14. 
und 15. März erfolg! dann die lirfassung 
der 10jährigen Jungen und Mfidel zum 
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Dienst in der Deutschen Jugend. Geschlos­
sen wird an diesem Tag der neue Jahr-
;iang antreten und sein Bekenntnis zum 
f ührer ablegen. Es folgt dann für die 10-
Jährigen die Zeit der Bewährung, nach 
welcher erst die endgültige Aufnahme 
durchgeführt wird. 

Warum steht nun die x>Woche der Deut­
schen Jugend« unter der Parole: »Die un-
tersteirische Jugend dient dem Führer«? 

Die neu eintretenden Jungen, sie ver­
schwören sich für ihr ganzes Leben dem 
i'ührer. Denn, aus der Jugendbewegung 
heraus werden sie zum Reichsarbeitsdienst 
kommen, sie werden in der Wehrmacht 
ihre Waffenpflicht erfüllen, dann wieder 
treten sie in die SA bzw. in die Wehr-
njannschaft ein und so schließt sich der 
Kreis der Erziehung unseres Volkes; beim 
hmpfen beginnt es und bleibt von da an 
das gnnze Leben hindurch; die Verpflich­
tung des Einzelnen gegenüber der Ge­
meinschaft. 

Weiter aber wollen die Jungen zu Be­
ginn neuer, großer Kriegsentscheidungen 
ihr einmütiges Bekenntnis zu Leistung 
lind Einsatz ablegen. 

Im Nationalsozialismus verkörpert sich 
eine neue Auslese; Es gibt nur mehr den 
Adel der Leistung. Diese Leistung in der 
Schule, im Beruf noch zu steigern ist 
höchstes Ziel jedes jungen Menschen. Und 
die Innere und äußere Haltung dieser 
neuen Jugend ist geformt durch das Er­
lebnis der Gemeinschaft, erhärtet beim 
Dienst, auf Fahrt und Lager, wo einer für 
ilen anderen einstehen muß. Diese neue 
Haltung zeigt sich äußerlich im Haar­
schnitt, in der sauberen Kleidung und Uni­
form, ebenso aber auch im ganzen Auf­
treten: Die Jugend gegen alles Morsche 
und Schlechte, gegen Meckerer und Spie-
fiert 

Untersteiermarks Bevölkerung hat bei 
der WHW-Sammlung die Einsatzbereit­
schaft der Jugend erkannt und belohnt, 
das zeigte das ausgezeichnete vorläufige 
Ergebnis dieser Reichsstraßensammlung. 
4Nun wird sie sich bei den Elternabenden 
von dem Geist dieser Jungen und Mädel 
überzeugen und einen Ausschnitt aus der 
Jugendarbeit sehen. Und dann werden die 
r.ltcrn freudig ihre 10jährigen zum Dienst 
III diese Jugend gehen lassen. Denn die­
ser Dienst in der Jugend des Führers ist 
Ehrendienst am deutschen Volke! 

Nene Rilterkrentrid«' 
Berlin, 6. März. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Mar­
iin Strahamer, Kommandeur einer Panzer­
jägerabteilung, und Feldwebel Gerhard 
Jäger, Zugführer in einem Infanterie-
regiment. 

USA besetzten MarliKSlItqiiiikte 
iD Ecnador 

B e r 1 i n« ö. Mär^:. 
Mit Riesenschritten eilt Roosevelt sei­

nem Ziele zu, die sQdafnerikanischen 
Staaten, wenn sie sich seinen Wünschen 
willfährig zeigen, unter USA-Botmäßig­
keit zu bringen. Ein eindrucksvolles Bei­
spiel, wie er das Schlagwort von »pan­
amerikanischer Zusammenarbeit« auf­
faßt, gibt der Abschluß eines sogenann­
ten y/Vertrages« mit Ecuador, durch den 
sich der Wallstreet-Imperialist in den 
Besitz eines Marinestützpunktes an der 
südlichen Flanke des Panamakanals setzt 

Am 5. März meldete Associated Press, 
die USA hätten »die Erlaubnis« erhalten, 
in Ecuador einen Stützpunkt zu errich­
ten. Am gleichen Tage aber gab ein Re-, 
gierungsvertreter in Quito bekannt, nord-
anierikanische Soldaten seien bereits in 
dem neuen Marinestützpunkt Salinas ein­
getroffen. ,\uch sei eine bedeutende An­
zahl von Flugzeugen an einer strategisch 
wichtigLMi Stelle der Halbinsel Elena ge­
landet. Der .Ankündigung folgte also die 
Tat unmittelbar. 

.Mag man dem Handel nach außen hin 
auch das Mäntelchen eines »Vertrages« 
umhängen, in Wirklichkeit bleibt es eine 
I'-rpressung. Was kümmert sich Roose-
volf schon um Souveränität und Selbst­
bestimmung der kleinen südamerikani­
schen Staaten! 

Indisclie NalioiialregierDHg 
Befördert 

B ri n g k 0 k, 6. März. 
In der indischen gesetzgebenden Zen­

tralversammlung wurde am Donnerstag 
von mehreren Angeordneten die sofortige 
Schaffung einer indischen Nationalregie-
rung gefordert, die von den britischen 
Behörden die Hegierungsgewalt überneh­
men sollte. 

Der neue, von dem britisch-indischen 
l'inanzminister bekanntgegebene Haus­
halt, der nach typisch britisch-plutokrn-
tischen Methoden die Deckung des durch 
Rüstungsausgaben entstehenden Fehlbe­
trages durch höhere Besteuerung kleinerer 
I:inkonimen vorsieht, wurde scharf kriti­
siert. 

Heute verstehen wir erst recht die 
Bedeutung jenes Schrittes vom 7. März 
1936 zu würdigen, durch den der Fuhrer 
die deutsche Gleichberechtigung aus ei­
gener Kraft herstellte. Schon ein Jabr 
früher, mit der Wiederherstellung der 
deutschen Wehrhoheit am 16. März 
1935, zeigte der Führer der ganzen 
Welt in aller Fündeutisrkeit, daß Deutsch­
land künftighin gewillt war, sein Lc-
bensreclit, wcim nötig mit Waffenge­
walt, zu verteidigen. 

Am 7. März 1936 trat der Führer vor 
den versammelten Deutschen Reichstag. 
In einer seiner gewaltigsten Reden ver-
künfte er, daß soeben deutsche Triii>-
pen in den westlichen Gebieten des 
Reiches ihre neuen Friedensgamisonen 
beziehen. Durch den Einmarsch der 
deutschen Truppen in diese bisher ent-
waffneto Zone war nunmehr die volle 
Souveränität, das volle Hoheitsrecht 
über das gesamte Reichsgebiet wieder­
gewonnen. Gleichzeitig entwickelte der 
f'ührer die genialen Vorschläge, die zu 
einer dauerhaften Sicherung des Welt­
frledens führen sollten. In dem weltge­
schichtlichen Augenblick dieses höchst 
bedeutsamen 7. März 1936 vereinigte 
sich der Führer mit den Männern des 
Deutschen Reichstages und durch sie 
mit dem gesamten deutschen Volk zu 

G e n f ,  6 ,  M ä r z .  
Die englischen Bombenwürfe auf Pa­

ris haben besonders in der Westschweiz, 
wo man sich mit dem französischen Volk 
eng verbunden fühlt, einen starken und 
für England keineswegs günstigen Ein­
druck gemacht. Der Außenpolitiker der 
»Suisse« betrachtet den englischen An­
griff auf Paris als ein Anzeichen dafür, 
daß der Krieg für die Westmächte jetzt in 
eine kritische Phase eingetreten ist. Eng­
land habe sich daher über jede Rücksicht 
gegenüber seinem früheren Verbündeten 
hinweggesetzt. 

»Ein ruchloses Bombardemetit« 
Madrid, 6, März. 

Die Bombardierung von Pariser Wohn­
vierteln durch die Engländer beschäftigt 
nach wie vor die spanische Presse und 
öffentlichkeit. 

»Dieses ruchlose Bombardement«, so 
schreibt »Informaciones«, »ist wie ein 
Hammerschlag auf das französische Ge­
wissen. Wenn das Unglück dazu beitra­
gen könne, ein Volk zum Nachdenken — 
und vor allem zur Klarsicht zu bringen, 
dann könne es aus dem vergossenen Blut 
und den Ruinen eine nützliche Lehre 
ziehen. Wenn das französische Volk seine 
europäische Bestimmung verstehe und er­
kenne, wo der Feind steht und wie un-
ßeheucrlich der Verrat De Gaulles und sei-

^zwei heiligen Bekenntnissen«, nämlich 
»erstens zu dem Schwur, vor keiner 
Macht und vor keiner Gewalt In der 
Wiederherstellung der Ehre unseres 
Volkes zurückzuweichen und lieber der 
schwersten Not ehrenx'Oll zu erllegen, 
als jemals vor ihr zu kapitulieren, und 
zweitens, nun erst recht ffl-r eine Ver­
ständigung der Völker Europas und ins­
besondere für eine Verständigung mit 
unseren westlichen Nachbarn ehizutre-
ten«. Und in den Neuwahlen des Reichs­
tages am 29. März des gleichen Jahres 
einte sich das gesamte deutsche Volk 
zu einem einzigartigen Treue- und (le-
folgschaftsbekenntnis für den Führer 
und seine Bewegung. Damit wurde der 
Welt offenbar, daß Adolf Hitler 
Deutschland ist und daß die deutsche 
Nation zn einer beispiellosen Einheft und 
Geschlossenheit gelangt war. 

In den Augen unserer Gegner jedoch 
war diese Einigung des deutschen Vol­
kes das schwerste Verbrechen, ttnd 
daruin brachen sie diesen Krieg vom 
Zaune. Aber am Ende dieses Kricsres 
wird ein Deutschland gewaltigster Ein­
heit mtd höchster Macht stehen, eine 
Volksgemeinschaft, unzerstörbar zusam­
mengeschweißt vom Blut der Melden 
dieses gewaltigsten Kamujfes, 

ner Spießgesellen ist, dann werde das 
Opfer dieser blutigen Nacht nicht umsonst 
sein.« 

»Vom einstigen Bundesgenossen hinter­
rücks überfallen« 

Istanbul, 6. März. 
Der tiefe Eindruck, den der feige Angriff 

der Engländer auf die Pariser Zivilbe­
völkerung auch in türkischen Kreisen her­
vorgerufen hat, kommt in der Presse deut­
lich zum Ausdruck. In großen Schlag­
zeilen hebt die Zeitung »Istanbul« her­
vor, daß das wehrlose und entwaffnete 
Land von seinem einstigen Bundesgenos­
sen, für den es auf den Schlachtfeldern 
geblutet habe, hinterrücks überfallen wor­
den sei. 

„Das vergosseae BM verlangl 
Racbe" 

Paris, 6. März. 
Die »Beileidskundgebungen« der engli­

schen Regierung zur Ermordung von so 
viel Hunderten von französischen Zivil­
personen werden von der Pariser Presse 
mit größter Erbitterutig kommentiert. 

Der »Petit Partsien« schreibt, man sei 
bestürzt über eine solche Heuchelei und 
einen solchen Zynismus. Das in Trauer 
versetzte französische Volk nehme die 
britischen Erklärungen als die gemeinste 
und stärkste Beleidigung auf. Das von 

Politfsclie Wochenschau 
Frehag, den 27. Februar; Feindliche 

Angriffe vor Sewastopol und auf der 
Halbinsel Kertsch unter hohen Verlusten 
für den Gegner abgewiesen. — Neue 
deutsche Agrarordtiung tritt in den be­
setzten Ostgebieten an Stelle der bol­
schewistischen Kolchosensklaverei. 

Samstag, 28. Februar: Deutsche U-
Boote versenkten im Atlantik fünf 
Schiffe mit 42.000 brt. — Ein Manifest 
des indischen Nationalisteiifülirers ruft 
zum Kampf gegen England. 

Sonntag, 1. März: Auf der Halbinsel 
Kertsch verloren die Sowjets 4000 Tote 
imd 66 Panzer. — Tokio meldet ja)pani-
sche Seesiege bei Surabaja und Batavia. 
USA-Angriff auf die Insel Wake verlust­
reich gescheitert. 

Montag, 2. Das 09CW. gibt be­
kannt, daß im Februar 525.400 brt fehid-
Hclien Handelsschiffsraums versenkt 
wurden. — In der Straße von Kertsch 
wird ein Sowiettransiporter von 6000 brt 
durch Lufttorpedo rom Sinken gebracht. 
— Erfolgreiche Tnippenlandungen der 
Jaipai^er auf Java. 

Dienstag, 3. Mflrz: Botnben-Volltreffer 
unsepsr Luitwaffe auf Kertsch ui>d auf 
die Dodks von La Valetta (Malta). — 
Tokk) gibt bdkannt, dafi in den See­
schlachten von Surabaja tmd G^tavia in 
der Zelt vom 27. Februar bis L Mflrz 
die feindliche Flotte so gut wie vernich­
tet wurde. Versenkt wurden o. a. 6 feind­
liche Ki^uzer, 6 Zerstörer, 7 U-Boote. — 
Ein aufrüttelnder Appell des Dreisen 
Generals Hertzog an das Burenvolk for* 
dert die Loslösung vom britischen Em­
pire. 

Mi^wocht 4, März: Starke Sowjet-
loräfte vor Sewastoipo)* eiii8eschk>ssen 
tmd vernichtet. — Chi felger nflchtlicher 
Uberfall der britischen Luftwaffe auf 
Paris fordert in der französischen Zivi^ 
bevöHcenmg über 1000 Todesopfer. — 
Italienische U-Öoote versenkten an der 
USA-KOste 27.000 brt. 

Donnerstag, 5, Mflrz: Kronstadt von 
schwerer deutscher Artillerie wirkungs­
voll beschossen. — Bombenangriffe un­
serer Flieger atif Hafenanlagen aii ^ 
SQdost- und We&tkfiste Englands. — 
Toikk) gibt bekannt, dafi bei ^gamir 
insgeiamt 90.000 Gefangene gemacht 
wurden; darunter sind 48JOOO Briten nnd 
Australier und 42.000 Indttr. Die Zahl 
der eibenteten Oeschtltee beträft 623. 

Churchill vergossene Blut französischer 
Arbeiter verlange nkrht Belleldskundge-
bungen, sondern die schrecklichste und 
uneiblttlichste Rache, die es gibt. 

In der Zeitung >La France Sodaliste« 
heißt es, die Mörder »verbeugten« sloh 
also vor ihren Opfern. Man müsse sich 
fragen, ob sie zu den Bestattungsfeierlich­
keiten nicht einen offhilellen Vertreter ent­
senden wollten, der im Namen des Ban­
denchefs Churchill eine rührselige Rede 
halte. 

Der »Matin« schreibt, angesichts eines 
solchen Zynismus müsse man sagen, daJ3 
die Machenschaften Churchills die Höhe 
des Wahnsinns darstellten. 

Zwei grieclisdM Rüstemlanwler 
versegtit 

Zafilreiche Frauen und Kinder 
der britisdien Mordgier 

Athen, 6. März. 
Der kleine Motorsegler »Prodromos«, 

der mit 20 Passagieren an Bord sich auf 
einer Reise in. unmittelbarer Nähe der 
griechischen Küste befand, wurde von 
einem pJötzlich vor ihm auftauchenden 
englischen U-Boot n»it fünf Artillerie­
schüssen belegt, wobei jjelin Passagiere 
verletzt wurden. Weiter wurde ein CTie-
chischer Küstendampfer, der sicti eben­
falls in der Nähe der griechischen Küste 
hielt, durch einen englischen Torpedo 
getroffen. Diese englische Brutalität hatte 
den Tod und die Verwundung zahlreicher 
Griechen, darunter hauptsächlich Frauen 
und Kinder, die in ihre Heimatorte reisen 
wollten^ zur Folge. Nur ein geringer Teil 
der griechischen Passagiere konnte von 
einem deutschen Patrouillenboot gerettet 
werden, in beiden Fällen befand sich 
nicht ein einziger deutscher Soldat an 
Bord, 

Nach dem feigen Mordanschiag auf 
die Zivilbevölkerung von Paris lernten 
nun auch die Oriechcn aufs neue die 
zynische Brutalität der britischen Kriegs­
verbrecher kennen. 

Hrnck and Vorlas: Marburtcer VerlnKS- ond Druckerci* 
des. ra b. H. - VertatrsleltonR; Riron Baunusartner! 
llauptechrKtleJter; Airton Ocrachack; aJIc iu Ma'burir 

a. d. Drmi. Rndgassc 6. 
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Eotfamls eviges SdumliMil 
Di« Laiclwn von mehr al« tamrad in Pwit iwwcidet 

GmnerdviM iriagm Clmrchlli an 

Paris, 6. März 
Es ist erschütternd, die Zerstörungen 

der englischen Flieger in Paris zu sehen, 
ein Bild des Grauens und der Verwüstung 
offenbart sich bei einem Besuch noch 48 
Stunden nach dem Luftangriff der Englän­
der. Lange Häuserreihen sine' durch die 
englischen Bomben einfach wegrasiert. Die 
zerstörten Stadtviertel bieten ein Inferno. 
Leichen werden vorübergetragen, man ver­
nimmt die Schreie von unter den Trüm­
mern Begrabenen, Helfende versuchen das 
Menschenmögliche, immerfort ist das 
Krachen einstürzender Häuserterk; zu hö­
ren. Eine M-ehklagende Bevölkerung, die 
Hab uno' Gut und ihre Liebsten verloren 
hat, drängt sich an den Rand der weiten 
Trümmerfelder. Verwundete schreien um 
Hilfe. An manchen Ecken schwelt noch 
das Feuer, weil die Feuerwehr infolge der 
zerstörten Wasserleitungen kein Wasser 
hat. Die Zahil der Todesopfer ist auf 
über tausenG' gestiegen. 

Vor den weiten Trfimmerfeldern der 
Arbeiterviertel 

Buchstäblich dem Erdboden gleichge­
machte StraBenzüge klagen die Engländer 
an. Die überlebende Bevölkerung ergeh 
sich in Ausdrücken wütenden Hasses unc' 
der Verachtung gegen die Engländer. In­
mitten einer zerstörten Straße ragt ein 
einziger Giebel gegen Himmel. In ande­
ren Straßen sind die ganzen Vorderfron­

ten der Häuser weggerissen, so ü*aß man 
die* Wohnungen von oben bis unten sieht. 
Häuserecken sind weggefegt. Die frtherwi 
Bewohner sind entw^er tot oder schwer 
verletzt. Viele Franen und Wnder mußten 
in diesen .Arbeitervierteln den feigen An­
griff der Engläno'er mit dem Leben bezah­
len. Ganze Häuserwände wurden dtjrch 
den Luftdruck der Explosion der ^mben 
über die Straßen verstreut und die Bom­
bensplitter rißen noch mächtige Löcher in 
c'ie in der Nähe stehenden Häuser, 

Bergungsicolonaen 
Inmitten der Trünunerfelder bewegen 

sich die freiwüHigen Beftgimgskolonnen. 
um die Toten abzu&anH>ortieren, um noch 
Eingeschlossene zu retien, itm aufzuräu­
men. Wo gestern in verschütteten Luft-
schiutzkellern noch Klopftöne zu hören 
waren, herrscht beute Schweigen. 

Efbitterung, Zorn, FMche nnd Wut sind 
das Ergebnis der Angriffe der ehistlgen 
englischen Vert)öndeten, Mit Verwün­
schungen der Engläncfer wohnt d|e fran­
zösische Bevötkerung dem traurigen 
Schauspiel bei. Wtnston ChurchrU und 
sein bolschewistischer Freund Stafford 
Cripps sollten die Ansichten der Franzo­
sen über ihre »Befreiutvg« hören. Die An­
teilnahme der zivilisierten Welt gehört 
Paris und seiner durch ein fluchwürdiges 
Verbrechen ins Unglück gestürzten 1^-
völkerung. 

Hinterliältig und feige gemordet 
Stimmen d*r Empörung Ubnr da« InHIkIm Veriwachan 
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DI* IumI, auf d«rMi laliwii nw b«l TagMlIcht o«fahr«n wird 

Auf Pontfo, Sumatra und Celebei 
ben sich die Japaner in der Hauptsache 
mit der Besetzung der strategisch wich­
tigen KUstengeblttfl und tiniger tonttU 
ger Stützpunkte begnügt, weil Ihr Be­
sitz *ur völligen Beherrschung der weiten 
und kaum erschlossenen Innengebiete 
völlig ausreichte. Die Insel Java, deren 
Hauptstadt Batavi^ nun von den Japa­
nern bereits eingenommen Ist, hat tlne 
grundsätzlich andere Struktur. Sie Ist 
das militärische, wirtschaftliche und poli­
tische Kernstück Ostindiens, und das 
hängt mit den ceographischen und geolo­
gischen Eigennciten dieser Insel zusam­
men. Die japanischen Truppen, die an ver­
schiedenen Punkten der NordklJste ge­
landet sind, masseil nur einen Weg be­
wältigen, der an der kQnsesten Stelle etwa 
60 und an der weitesten Stelle etwa 130 
Kilometer betr£|gt, um direkt bis lur Snd-
kOste durchzustoßen. Der Nord-Süd-Vor-
marsch fQhrt nicht, wie beispielsweise auf 
Malaya, durch Dschungel und Sumpf. Auf 
Java, dem japanischen Operationsplan, 
stellen sich keine erheblichen natflrlichen 
Hindernisse entgegen. Wo etwa fröher 
naturbedingte Sperren bestanden, sind sie 
durcl\ die Entwicklung des javanischen 
Verkehrsnetzes längst oeseitigt worden. 

Wenn man koloniale Maßstäbe anleget, 
ijst dif Insel Java verKeHrstechnlsch au­
ßerordentlich weit fortgeschritten. Es gibt 
zwar keine Eisenbahnen nach europäi­
schem Muster, weil das Küstenland aus 
welchem und leicht rutschendem Boden 
besteht. Dia Eisenbahnen sind also nicht 
so dauerhaft wie in Europa; die Unterbau­
ten sind nicht auf Jahrzehnte berechnet, 
die Züge sind leicht gebaut, das Schmal­
spursystem Ist vorherrschend. Die Ha^t-
elsenbahnlinle beginnt im Westen bei Tji-
ledom an der Sundastraße und schlängelt 
sich durch Nordjava jüber volle 1000 Ki­
lometer bis zum östlichsten Baloeram-
Oebirge an der Meeresstraße von Bali. 
Wo es Irgend möglich war, hat man die 
Schienenstränge bis an die-Küste heran­
geführt, aber das w^r Immer nur an den 
Stellen der Fall, an denen sich die Ufer­
strecken so weit gefestigt hatten, daß die 
Gründung von Ortschaften und Städten 
möglich erschien. So sind die Küstenstädte 
Batavia, Cheribon, Tegal, Pemalang, Pe-
kalongam, Kender, Batang, Sembang, 
Rembang, Toebang, Surabaja und Sitoe-
bonbo unmittelbar an das Eisenbahnnetz 
angeschlossen. Zwischen diesen Städten 
aber liegen weite Niederungsstrecken, die 
es nötig machten, die Eisenbahndämme 
weiter ins Land zurückzulegen, und so 
entstanden Schlangenlinien, deren Kurven 
öfter 30 bis 40 Kilometer ausmachen. Un­
terhalb dieser nördlichen Hauptlinie ver­
läuft das javanische Mittelgebirge in der 
Richtung von West nach Ost. Es handelt 
sich dabei aber nicht um eine zusammen­
hängende und gleich hohe Gebirgskette, 
sondern um Vulkangruppen, zwischen de­
nen niedrigere Hügellandschaften eingebet­
tet sind. Durch diese Quertäler sind Stich­
bahnen nach Süden gelegt worden, die 
dann wieder durch eine zweite West-Ost-
strecke aufgefangen wurden. So ist Java 
von einem vielmaschigen Eisenbahnnetz 
durchzogen, das aber zwei Sammelpunkte 
hat: im Westen bei Batavia und im Osten 
bei Surabaja. 

Es gibt auf Java keine große Stadt, 
die nicht .durch die Eisenbahn erreichbar 
ist. Allerdings war schon in Friedenszeiten 

voa einer pQnktlichen Abwicklung des 
Verkehrs keine Redt. Das lag einmal an 
der Eingleisigkeit der meisten Strecken, 
zum andern an der Notwendigkeit eines 
vorsichtigen Fahrens wegen der gefähr­
lichen Bodenverschiebungen. Es hat sich 
ein paarmal ereignet, daß Zflge, die nachts 
fuhren, wegen solcher Erdbewegungen 
umkippten oder entgleisten. Seit dem gab 
es auf Java nur einen Eisenbahnverkehr, 
der sich beim hellen Tageslicht abspielte. 
Der Lokomotivführer mußte die Strecke 
übersehen können und danach sein Tempo 
regulieren. Sobald die At>enddflmmerung 

motiven mit größeren Schwierigkeiten 
herangeschafft werden mußte. 

Java ist von den Holländern in drei 
roße Provinzen eingeteilt worden, in 
est-, hl Mittel- und Ostjava. Die 

Gouverneure dieser Provinzen unterstan­
den einem Generalgouverneur, der seinen 
Sitz in Batavia hatte. Die drei Provinzen 
waren in ttwa 35 Residentschaften geglie­
dert, von denen jede eine selbständige 
Verwaltung unter einem holländischen 
Residenten und einem aus Eingeborenen 
bestehenden Residentschaftsrat besaß. 
Aber auch dies« Residentschaften waren 
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Das Kanirfgeblet In 
hereinbrach, wurde die Fahrt bis zum 
nächsten Mor^n unterbrochen. 

Der Eisenbalinverkehr auf Java hat seit 
der Motorisierung des Straßenverkehrs 
eine starke Umlagerung erfahren. Die Per­
sonenbeförderung ließ nach und die Gü­
terbeförderung nahm zu. Neben den Bahn­
strecken ist ein außerordentlich dichtes 
Straßennetz entstanden. Die Zahl der auf 
Java fahrenden Autos war sehr groß. Der 
Kraftwagen hat zwar beim Lastenverkehr 
der Eisenbahn keine erhebliche Konkur­
renz gemacht, aber er hat die früher üb­
liche Flußschiffahrt zum großen Teil über­
nommen. Die Entwicklung der Motorisie­
rung war in erster Linie darauf zurückzu­
führen, daß die Gegend von Rembaiig in 
Nordjava ein ausgezeichnetes Erdöl lie­
fert, während der Brennstoff für die Loko-

Scherl-Bild«rdieMt-M. 
Niederlfliidlscb- Intflen 

weiter aufgeteilt, und zwar in sogenannte 
Regentschaften, deren Leiter die höchsten 
Eingeborfcnenbeamten waren. Sie hatten 
aber nur repräsentative Aufgaben zu er­
füllen, weil die Richtlinien der praktischen 
Arbeit von den holländischen Gouver­
neuren ausgegeben wurden. 

Nur in den drei javanischen Vorsten-
landen (Fürstenländern) regierten die 
Holländer nicht direkt, sondern nur unmit­
telbar. Im Süden von Mitteljava liegen 
die drei Landschaften Djokjakarta, Klaten 
und Soerakarta, die von einheimischen 
Fürsten regiert wurden. Die Selbständig­
keit der Vorstenlande war aber nur auf 
Äußerlichkeiten beschränkt, denn jedem 
Fürsten stand ein niederländischer Beam­
ter zur Seite, dessen Aufgabe in der 
»Überwachung der Politik« bestand. 

Schluspnokt hinter Hollands Vergangenheit 
In einer Weit, in der es kaum noch 

Unbeteiligte gibt, verfolgen dennoch ein 
paar Millionen Menschen die Kämpfe auf 
Java mit ganz besonderer Anteilnahme; 
Die Einwohner der Niederlande. Denn 
sie sehen heute im fernen Ostasien ihre 
Vergangenheit versinken. Drei der vier 

roßen Inseln Insulindes, die einst die 
uellen ihres Wohlstandes waren, sind 

bereits in japanischer Hand. Java aber 
bedeutet den Schlußpunkt hinter eine 
Entwicklung, die nicht mehr aufzuhalten 
ist, und die endgültige Absage an alle 
insgeheim noch gehegten Hoffnungen. 

Weltbild 

Eine eigenartige Bambusrohr brUdce im Innern von Java 

Die Wirklichkeit ist für den Reeder in 
Rotterdam O'der für die Kaufleute Amster­
dams und Den Haags gleich bitter; denn 
direkt oder indirekt hatte in* den vergan­
genen Jahrzehnten jeder Holländer mit 
den Kolonien zu tun. Nach einer Aufstel­
stellung der »Twentsche Bank« waren 
in NiedeHändisch-Oslindien Insgesamt 
3500 Millionen Gulden von privater Seite 
investiert. Davon befinden sich etwa 2650 
Millionen Gulden in niederländischen Be­
sitz, Die Einbusse dieser Kapitalien würde 
das reiche Land mit einem Schlage arm 
machen. Aber der Trennungsschnitt zwi­
schen Vergangenheit und Zukunft trifft 
Holland noch tiefer, als nur in den Brief­
taschen der Unternehmer und Kaufherren. 
Seit Jahrhunderten waren Wirtschaft, 
Werften, Schiffahrt und Industrien der 
Niederlande auf die Kolonien ausgerich­
tet. Alle Spezialinstitute, die bisher Ver­
waltungsbeamte, Großiandwirte, Geolo­
gen usw. für Niederländisch-Ostindien 
ausbildeten, werden bedeutungslos.. 

Die Blicke der Niederländer, die einst 
über viele tausend Meilen in ihr riesiges 
Kolonialreich gerichtet waren, lenkt der 
Krieg damit zwangsläufig auf Europa 
zurück. Auch unser Kontinent besitzt 
reichlich Aufgaben für den germanischen 
Unternehmungsgeist der sieben Millionen 
Menschen zwischen Scheide und Zulder-
See. Den Schmerz über den Veriust aber 
muß die Einsicht der eigenen Schuld und 
der völlig verfehlten Politik des geflüch­
teten Könighauses und der ehemaligen 
Regiening mildern. 

Tanker sinken 
Wa« sind Tanker und welchen Wert 

haben gie? 

Zu den ständigen Opfern unserer Seo-
Streitkräfte, besonders unserer U-Boote, 
wie auch unserer int Kampf gegen die 
britische Versorgungsschiffahrt eing<>-
setzten Luftwaffenverbände, gehören 
die Tanker, deren Verlust England mid 
Amerika überaus schwer trifft. Eben 
haben d-entsche U-Boote an der nord-
und mittelamerikanlschen Küste wieder 
sieben große Tanker versenkt. 

Tanker sind Spezialschiffe für dcti 
Rohöltransport, die dieses im Kriege be­
sonders kostbare Naturprodukt von den 
Erdölgebieten in Übersee zu den Raffi­
nerien in den feindlichen Mutteriändera 
bringen. Diese Tanker sind infolge ih» 
rer SpezialTtonstruktion für andere 
Frachtzwecke nicht zu verwenden. 
Durch den stets weit achtem lieg?2ndea 
Schornstein sind sie schon weithin als 
Tankeir zu erkemien und erfreuen sich 
dadurch stets einer besonders »liebe­
vollen« Aufmerksamkeit unserer See-
und Luftstreitkräfte. 

Entsiprechend seiner besondeTen 
Zweckbestimmung besteht ein Tanker 
Im Innern aus vielen einzelnen Tanks, 
während das ganze Schiff als ein einzi­
ger, riesiger, schwimmender Tank an­
zusehen ist, der gewaltige Mengen an 
Rohöl faßt. Es ist selbstverständlich, 
daß zu der Qesamtausriistung dieser 
^ezialschiffe auch umfassende, kompli-
zjerte und kostsiptellge Sicherheitsanla­
gen mannigfacher Art gehören. 

In normalen Zeiten nahm die interna­
tionale Tankerflotte etwa 159^ der ge­
samten Weithandels-Tonnage ein. Da 
diese im August 1939 auf etwa 60 Millio­
nen Tonnen geschätzt wurde, standen 
dem Rohöltransport zur See bei Aus­
bruch des Krieges etwa 9 Millionen Toiv-
nen Tamkerschiffsraum zur Verfügung. 
Der Kriegsbedarf an Rohöl, der etwa 
dem dreifachen Friedensbedarf ent-
5?pricht, brachte für die vo<rhaiiücnen 
Tanker eine Höchstbeanspruchung und 
veranlaBte den beschleunigten Bau wei­
terer derartiger Schiffe, besonders ahor 
von dem Augenblick an, als die ertdg-
Teiche Seekriegführung Deutschlands 
beträchtliche Lücken in die Taaikerflolte 
zu reißen begann. Es trat schon sehr 
bald der Zustand ein, daß Janker fehl­
ten. Das brauchte auch seine Rückwir-* 
kungen auf die Frachten, die in der Ge­
genwart um 400 bis 500/« höher Liegen 
als im August 1939. 

Der Neubau von Tankern hält mit den 
Versenkungen keineswegs Schritt, da 
die Werften der Eeindmächte ja gleich­
zeitig auch vollauf mit dem Neubau von 
Fracht- und Kriegsschiffen und mit Re­
paraturen beschäftigt sind. Jeder ver­
senkte Tanker schwächt also di»3 feind­
liche Kriegskraft in erheblichem Aus­
maße, während gleichzeitig gerade in 
den letzten Monaten wichtige ErdÖlvor-
komn>sn von den Demokratien auf die 
Verlustseite gebucht w-erden mußten... 

Ztlchnaog; Kraft-Deik» 

Der Totnmy in Ostaslcn: vNasse Flucht uuü 
Singapur, nasse Hlucht aus Raiigun, nasse 
Flucht aus Insulinde — verdammt, da lasse 
ich mich lieber gleich zur Maritie versetzen, 
wenn ich beim Laiidlieer so viel Wasser 

schlucken muBl« 

„Eines Ist sUhw: Not hat es immer gegeben und Not gibt es auth 
jetzt und wird es Immer geben, und zu allen Zelten Itesitxen die 
Mensihen die VerpIlUhtung, dieser Not zu steuern ..." — Der Führer, 
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AUS STADT UND LAND 
Deutschland siegt! 

VersamiDliiiisswette des SteiHschen HelmatiNiodes 88 Redner sprecAen hi 434 
Versammluiiceii 

»6«n«ral Hung«r" lcapituli«rt 

Da» deutsche Landvolk wcW am seine Pflicht 

In dtr LüRcnagitation der Plutokraten und 
fiolschewisten über die Zustände in Deutsch­
end spielt wieder netierdings die Behaup-
lung (ine große Rolle, daß die Hrnährungs-
/nge außerordentlich ernst sei, daß im Win­
ker eine Hungerkatastrophe drohe und daß 
ähnlich wie im Weltkriege der Schwarz- und 
Schleiclihandel bereits unwahrsclieinliche 
Formen angenommen linh.e. 

Daß man gerade in den USA zu dieser 
l.üge von dein angeblichen Anwachsen des 
/iamster- und Schieberwesens greift, hat 
seine psychologischen Gründe; denn be­
kanntlich siiclit man nach einem alten deut­
schen Spricnwort niemand hinte* dem Busch, 
%enn man nicht selbst schon dort gesessen 
hat. Man muß sich bloß einmal daran cw 
Innern, welche verhängnisvollen Folgen das 
Alkoholverbot tm sogenannten »trockenen« 
Nordamerika gehabt hatte: Durch dies^ Maß­
nahme blühte der Alkoholschleichhandel, 
und es ist tatsächlich so gewesen, daß sich 
die schärfsten Alkoholgegner in den Kreisen 
der Spiritschinu^tflcr und .sclnvarzliändler 
befanden, die noch nie zuvor so gute Ge­
schäfte gemacht und so günstige Absatz­
möglichkeiten angetroffen hatten. Also 
glaubt man in den USA ohne weiteres, d.iß 
auch die Kriegswirtschaftsniaßnahmen und 
Rationierungsbestimmungen in Deutschland 
zu den gleichen Zerüttungen von Recht und 
Gesetz führen müßten. 

Genau so wie sich unsere F'einde über die 
>\'irkung des j'Generals Hunger« täuschen 
werden, weil das deutsche Landvolk alle 
Kraft daran setzt, die landwirtschaftliche Er­
zeugung nicht absinken zu lassen und den 
gesteigerten Bedürfnissen anzupassen, genau 
so täuscht man sich auch gewaltig über die 
innere Haltung des gesamten deutschen Vol­
kes. 

Gewiß legen die Rationierungsbcstimmun-
;?en dem einzelnen fühlbare Einschränkungen 
atif, gewiß gibt es in jeder Herde auch 
schwarze Schafe, die über die Hürde sprin-
gen und dort zu grasen versuchen, wo sie 
es nicht sollen, aber die große Mehrheit des 
deutschen Volkes ist zutiefst von der Not­
wendigkeit dieser A\aßnahmen überzeugt 
nnd handelt gewissenhaft nach ihnen. Das 
deutsche Volk hat aus der Lehre des Welt-
kriege.^ gelernt und weiß, daß die imbedingte 
Disziplin auch auf dem Gebiete der Ernäh­
rungsfront kriegsentficheidend ist. 

Jeder muß die Bauernehre und das Stan-
deshcwißt.sein de.s Landvolkes durch seine 
Handlungen und Haltung schützen. Der Name 
Rauer ist im deutschen Volke wieder ein 
r.hrenname geworden. 

Gerade weil unsere Gegner hoffen und 
wünschen, daß unsere Ernährungsfront durch 
Umgehungen der gesetzlichen Bestimmungen 
»mtergraben und unterminiert werde, ist es 
notwendig, daß jeder einzelne sich peinliclj 
;»crau an die Vorschriften hält, die letzten 
lindes der Landesverteidigung dienen. Wer 
sich aber aus Eigennutz gegen sie vergeht, 
den soll und muß die ganze Strafe des Ge­
setzes treften, weil er dem Feinde hilft! 

Nachdem in der ersten Woche des 
Monats März ]942 die Redner des Stei-
risclieii Melinatbundes in Betriebsver­
sammlungen gesprochen haben, werden 
sie nunmehr bis Ende des Monats in ins­
gesamt 346 öffentlichen Versammlungen 
in den Städten und Dörfern der Unter­
steiermark sprechen. Es sind insjresamt 
88 Redner eingesetzt, wovon in den 88 
Betriebsversammlungen 25 gesprochen 
haben. 

Die untersteirischo Bevölkerung hat 
ihr Bekenntnis zu Führer und Reich »2it 
der Befreiung der Untersteiermark oft­

mals unter Beweis gestellt. Sic hat in 
diesen Versammlungen nunmehr wie­
derum die Möglich!keit sich über die 
politische und inilitärfsch« Lage und der 
sich daraus ergebenden VeTTjflichtungen 
der Volksgemeinschaft zu informieren. 

Es besteht kein Zweifel, daß dte Be­
völkerung dem Ruf zu diesen • Ver­
sammlungen. wie dies bisher immer der 
Fall war, aufgeschlossenen Sinnes und 
bereitwilligst folgt. Die Termine der ein­
zelnen Versanmilungen sind örtlich be­
kanntgegeben und werden auch m der 
Presse veröffentlicht. 

Die Unfersleiermarh dankt der Front 
H^rvorraKendos Ergebnis der 6.Reichs-
straßen^ammtunK im Gau Steiermark 

Bei der Reichsstraßensammlung hat 
der Gau Stei»c:rmark wieder eine Bewäh-
rungStprobe in der Kampfgemeinschaft 
des Führers abgelegt. Mit den bi||it ge­
fiederten I'rühlingsboten aus iPorzellan 
wurden im Gau Steiermark 783.194 RM, 
also um .^0.0(X) RM mehr als im Vor­
jahr erzielt. 

Zu diesem vorläufigen Ergebnis hat 
die Untvirsteiermark den ansehnlichen 
Betrag von 254.7',^ RM beigetragen. 

Voi Sladtlhealer Marbarg 
Die nächste Woche bringt als Operet­

tenneuheit die »Liebe in der Lerchen­
gasse«, ein vielgespieltes und sehr er­
folgreiches Stück von Vettinger (Buch 
wn Hemieoke), das zm Biedermeier­
zeit in München sipielt. Die Regie hat 
als Gast Oberspielleiter Arthur Hey 
yotn K. D. F. Melliui-Theater Hannover 
inne. Hey ist den alten Marburgern kein 
Fremder. Er war am Marburger Stadt-
thcater in der Spielzeit 1916 unter Di­
rektor Gustav Siege tätig. Die Erstauf­
führung der »Liebe in der Lerchen­
gasse« findet am Samstag, den 14. März 
statt. Als zweite Erstaufführung in der 
kommenden Woche bringt das Steiri-
sche Landestheater die Komödie dss 
italienischen Dichters Allesandre Stefani 
»Das hütlliche Entlein« am Freitag, den 
13. d. M. — Nachstehend der Wochen-
spielpian: Sonntag, den 8. März. Nach­
mittagsvorstellung um 15 Uhr »Das Land 

des Lächelns«, Abendvorstelung um 20 
Uhr »Rigoletto«: Montag »Karl III und 
Anna von Österreich« (Ring II des Am­
tes für Vol'kbildung. Kein Kartenver­
kauf); Dienstag, »Das stumpfe Schwert« 
(Gastspiel des Steirischen Landesthea­
ters), Mittwoch »Rigoletto« (Geschlos­
sene Vorstellung für die Wehrmacht. 
Kein Kartenverkauf); Donnerstag» Die 
lustigen Weib-ar von Wmdsor«; Freitag 
»Das häßliche Entlein« (Erstaufführung. 
Gastspiel des Steirischen Landesthea-
ters); Samstag »»Liebe in der Lerchen-, 
gasse« (Erstaufführung); Sonntag, den' 
15., März. Nachmittagsvorstellung um-
15 Uhr: »Die lustigen Weiber von Wind-
sor«. Abendvorstellmifi um 20 Uhr 
»Liebe in der Lsrchengasse«. 

'* 

m. Seltenes ArbeitsjubHdtfm. Der An­
gestelite der Eisenhandlung D. Rakusch ! 
in Cilli, Karl Hauswirth, feierte am 1.' 
März ein seltenes Arbeitsjubiläum. Vor 45 
Jahren trat Hauswirth, aus Pettau kom-| 
mend, bei seinem Arbeitgeber als Kaufr! 
mann in die Lehre. Im Laufe der Jahre | 
ist er ein Cillier Kind geworden und zeich­
nete sich stets durch seine rege Mitarbeit 
in allen nationalen Vereinen aus. Dem 
Cillier Männergesangverein gehört er 
ebenfalls schon 45 Jahre an und ist hiemit 
der älteste Mitglied des Vereines. Den 
Weltkrieg verbrachte er in treuesterj 
Pflichterfüllung an der Front. In seinem 
nie müde werdenden Fleiß und seiner 
beispielhaften Arbeit hat er sich zu einer 
ansehnlichen Stellung emporgearbeitet, in 
der er wohj noch eine Zeitlang verbleiben ' 
wird. I 

Du darts* nltM veraessen, dass es un-
endUth v'ef zu fielfen gibt. Jwlem muss 
gefto/fen werden und auf ledmn kommt 
es dabei anl Da» sei De n Ceaanke am 
Oplersonntag, den S.Mänl 

Or. fiMbMB aiHlclit in Brax 

Retchsminister Dr. Jose-ph Goebels 
kommt in der nächsten Zeit nach Graz 
tind wird in einer Kundgebung zu den 
Volksgenossen der GauhauiptStadt spre­
chen. 

iiniiiHiiiiniiiiiHiiiiuiiiiiimiiiiiiiHNiMnuiuiNiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiitf 

We liid die VersannluiiiieR des 

SleiritdHM leimilniMles? 
In den folgenden zwei Tagen finden in 

den Kreisen Luttenberg, Marburg-Land 
und atli in folgenden Ortsgruppen Ver­
sammlungen statt: 

8. März, Abstal, 9 Uhr Pg, Dr. Carstan-
jen; 

8. März, Radein, Kurhaus, 9 Uhr, Pg. 
Tutter; 

8. März, Oberradkersburg, Sparkasse, 
11 Uhr, Pg. Tutter; 

8, März, Roßhof, Schloß Obermureck, 
n Uhr Pg., Dr. Carstanjen; 

8. März, Stainztal, 9 Uhr, Pg. Treml; 
8. März, SOfisenberg, 11 Uhr, Pg. Dr. 

Moor; 
8. März, Kleinsonntag, 11 Uhr, Pg. 

Treml; 
8. März, Pöltschach, 10 Uhr, Kam. Gai-

schek' 
8. März, Pöltschach, 16 Uhr, Kam. Gai-

schek' 
10. März, Wöllan, 17 Uhr, Pg. Kindlho-

fer. 

Das Midiel-Qiiailelt gastiert in Cilli 
Dem Amt Volkbildung in Olli ist es ge­

lungen, das Michel-Quartett, das bekann­
teste alpenländische Quartett, das in sei­
nem künstlerischen Wert dem Dresdner 
und Prager Quartett in keiner Weise nach­
steht, für Dienstag, den 10. März, zu ei­
nem Konzert im Deutschen Haus zu ge­
winnen. über den guten Ruf, den das 
Quartett überall genießt, ist sich die ge­
samte Kunstwelt einig. Es ist nur hervor­
zuheben, daß gerade das Michel-Quartelt 
dazu berufen ist, den feierlichen Veran­
staltungen der Oauleitung durch sein 
Auftreten einen besonders schönen Rah­
men zu geben. 

In Cilli weiß man, daß Meister Michel 
der Garant für einen seltenen künstleri­
schen Genuß ist. Michel, der sich auch er­
folgreich dem Komponieren und dem Or­
gelspiel widmet, ist einer der größten 
musikalischen Könner in der Ostmark. 
Die Wiedergabe des Quartetts ist nicht 
lur musikalisch durchgeistigt und dyna ' 
misch exakt, sondern auch klanglich be­
zaubernd, * wobei besonders der Gleich­
klang der kostbaren Instrumente hervor­
gehoben werden muß. Die Vortragsfolgc 
umfaßt Beethoven, op. 74, .Artur Michel, 
op. 15, Hugo Wolf, Italienische Serenade 
und Mozart, K. V. 575. 

Da in Cilli für das Konzert großes In­
teresse herrscht, wurde es in den großen 
Saal des Deutschen Hauses verlegt. Ge­
wiß wird niemand versäumen, sich diesen 
seltenen Genuß entgehen zu lassen. 

m. Das »Eiserne Sparen«. Im heutigen 
Anzeigenteil werden alle Betriebsführer 
auf wichtige Maßnahmen im Blick auf das 
»Eiserne Sparen« ihrer Gefolgschaftsmis-
güeder besonders aufmerksam gemacht. 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
InÖMAiN von BRCNNHILDE HOFMANN | 

Copyrieht by Verlas Knorr & Hirth Kommandit. 
eesellschaft, Mannhen 1939 

(32. Fortsetzung) 

In Hut und Mantel ging er direkt ins 
Arbeitszimmer, wohin Lisa ihm folgte. Er 
ließ sich auf den Stuhl am Schreibtisch 
nieder, warf seinen Hut vor sich auf den 
Tisch uno' griff nach dem aufgerissenen 
Umschlag, den er dort vorfand. Er drehte 
ihn gedankenlos zwischen den Händen, 
während L'sa ihm stockend von dem Be-
.such des H^'rrn Pölitz berichtete, dem er 
•/unächst keine Bedeutung beimaß. Der 
Name sagte ihm nichts. Plötzlich aber 
'zuckte er zusammen. Er hatte gesehen, 
daß dieser zerissene Umschlag — der 
Vater mußte ihn in Hast geöffnet haben, 
nicht wie sonst sorgsam mit dem Brief­
öffner —, daß dieser Umschlag mit Blei­
stift eine Aufschrift trug: »Herrn Staats­
anwalt Gontard« stand darauf, und er er­
kannte diese Schrift sofort. Ein lähmender 
Schreck packte ihn. 

>Wie kommt üieser Brief hierher?«; un­
terbrach er Lisa, und h'elt ihr das Papier 
hin. 

»Von einer [)ame<r, erklärte .s'e eitrig. 
Sie war hier und wollte den Herrn spre­
chen, der war al>cr schon fortgegangen. 

Gleich nachdem dieser Pölitz weggegan­
gen war, wollte der Herr Staatsanwalt 
zur Bank. Und wie er fort war, kam die 
junge Dame. Eine sehr feine und freund­
liche Dame war es, Herr Doktor — ganz 
anders als dieser Pölitz. Eine Ausländerin, 
glaube ich, aber sie hatte die gnädige 
Frau gekannt! So gut sprach s'e — ja. 
Und sie sagte auch sofort, daß man den 
Pölitz hätte hinauswerfen sollen. Und 
dann schrieb sie diesen Brief.« 

»Sie kannte die gnädige Frau? Und sie 
sagte, daß man den Pcnlitz hätte hinaus-
\\crfe;i müssen? Ja, kannte s'e cenn auch 
Licn?« fragte Herbert, noch immer ver­
stört. 

»Das muü .sie wohl. Denn der Herr 
Staatsanwalt hat ihn tatsächlich hinaus­
geworfen. oder wenigstens so ~ die Tür 
gewiesen. Er war sehr aufgeregt und 
böse.« 

Herbert (iontard sali vor don Schreib­
tisch seines Vaters und wandte kein 
Auge von dem Mädchen, aber Lisa 
merkte es keineswegs, denn es war, als 
blickte er auf etwas, das hinter ihr war. 

»Mein Vater war also — sehr erpsgt. 
sagen Sie? Und er ging sofort nach die­
sem Pölitz weg — zur Bank?« 

»Ja, er sagte wenigstens, daü er dahin 
ginge, imd ich sollte Ihnen das auch sa­
gen. falls Sie käinen. Aber nicht so­
fort —« 

»Wieso nicht sofort?« 
»Ich meine, er ging erst noch nach 

hinten, und da geschah das Unglück mit 
der Vase, im Zi-nmier von der gnädigen 

Frau, wobei er sich tief in die Hand 
schnitt. Erst als ich ihm die Hand ver­
bunden hatte, ging er weg.« 

Herbert stützte d'K Arme auf den 
Tisch und legte den Kopf in die Hände. 
So saß er eine Zeitlang. 

»Er kam inzwischen noch mal wie­
der?« fragte er dann, ohne die Stellung 
zu verändern, »weil er doch den Brief 
Von Fräulein Les ich meine, d»2n 
Brief der Dame inzwischen gelesen hat?« 

»Ja, er kam noch mal. Es ist auch gar 
nicht lange her. Ich sagte ihm das von 
dem Brief und der Dame, und er ging 
sofort hierher ins Zinmier, um naclizu-
sehen. Dann las er den Brief,« 

»Nun, und dann? Was dann?« 
^ »Es war so still. Ich hatte irg^^ndwie 
Sorge — man muß ja in letzter Zeit 
Sorge haben um den Herrn! Als ob er im 
Fieber wäre, ging es manchmal! Er 
spricht nicht, hört kaum, weder an Es­
sen noch an Schlafen denkt er. Da nmß 
ein Mensch ja krank dabei werden. Ich 
wollte nun wenigstens fragj-'n, ob Jch 
ihm etwas Kaffee oder sonst was ma­
chen dürfte — aber nein!« Sie känii>rte 
wieder mit dem Weinen, schüttelte 
trostlos den Kopf 

»Er wollte nicht? Was tat er denn? 
Sie waren doch hier drin?« 

#Ach — er saß da — genau so, wie 
S>2 eben auch, Herr l>oktor, mit Verlaub 
zu sagen, so den Kopf in den Händen. 
.Ne'n', sagte er nur, ,danke!', steht auf 
und läuft wieder weg.# 

Herbert erhob sich, als wollte er so­
fort diesem Bei.spiel folgetu da klingelte 
es. 

'»Sehen Si»3 nach»«, bat er. 
Nach wenigen Minuten kam sie mit 

der Nachricht wieder, daß der Beerdi­
gungsunternehmer da wäre, er wünsche 
den Herrn zu sprechen. 

»Lassen Sie ihn hereinkomirK;n.« 
Leise und behutsam auftretend kain 

ein schwarzgekleideter Mann herein, der 
Herbert mit einer feierlichen Verbeu* 
gung begrüßte. 

»Entsahuldij^in Sie die nochmalige 
Störung«, bat er bescheiden, »ich 
komme nur noch wegen des Grabsteins, 
den der Herr Staatsanwalt ausgesucht 
hatte. Ich habe mit der Ohlsdorfer Firma 
sofort Rücksprache genonmien, und es 
wird möglich sein, die Figur in der ge­
wünschten Größe und Ausführung zu 
bekomm»3n. Allerdings dürfte es sicli um 
etwa eme Woche oder vierzehn Tage 
verzögern, aber das dürfte wohl nichts 
ausmachen, wenn man in Betracht zieht, 
daß der Erdboden über der Gruft sich 
auch erst wieder festigen muß, nicht 
wahr?« i 

Herbert hatte di'Jser langatmigen Er­
läuterung ziemlich teilnahmslos zugehört. 
Erst als es ihm zum Bewußtsein kam, 
daß 08 sich um Julias Gruft handelte, 
von der tnan höchst sachlich hi Betracht 
zog, daß der Boden sich erst senken 
müsse — nun, da sie noch nicht einmal 
aufgeschiittct war — gab es ihm einen 
Stich. Seine Tcilnaimie wurde wach 
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Aus  Kann  und  dem Sann ta l  
Das Werk wächst 

I 
KaneradfichaftUche Geme4iiscliaftsarbdt 

hn Ansiedlunssgebiet 
Minen in den weltuniwanclelncen 

Schlachten der deutschen Soldaten voll­
zog und vollzieht sich die Umsiedlung 
deutscher Menschen. Diese Volkswan­
derung wird dereinst als eines a'er erhe-
bensten Kapitel der Gesamtvolkwerdung 
verzeichnet werden, die im Zeichen des 
Nationalsozialismus — Tat wurden. 

Hunderttausende, die cer Führer von 
ihren völkischen Außenposten berief, ha­
ben bereits ihre neue Heimat gefunden. 
Mit der Rückführung der Deutschen aus 
der Gottschee ist diese gewaltige Um­
siedlung, die mit der Heimkehr der Volks-
<.eutschen aus den östlichen Gebieten 
begann, ein weiteres. Stück vorwärts ge­
bracht worden. An der südlichsten Gretize 
unseres Reiches, wo noch vor Jahresfrist 
serbischer Terror tobte, sol'en diese Men­
schen Eckpfeiler des Deutschtums wer­
den. Große Arbeit galt und gilt es noch 
zu bewältigen, von deren Ausmaße sich 
kaum jemand eine richtige Vorstellung 
3nachen kann. Nicht nur f^r den Trans­
port, die vorläufige Unterbringoing um: 
Verpflegung mußte gesorgt werden, auch 
passende Höfe und Betriebe, entsprechend 
den persönlichen Verhältnissen der Heim-; 
kehrer galt es sicherzustellen, um bei | 
der endgültigen Ansetzung die Erfüllung 
berechtigter Wünsche garaiitiereti zu 
können. In der Untersteiermark strömt 1 
i^ieser gewaltige Arbeitseinsatz in den ! 
vielen Dienstbetrieben des Beauftragten 
des Reichskommissars für die Festigung 
deutschen Volkstums in Marburg, zu­
sammen, wo weitreichende Planung in 
Wirklichkeit umgesetzt wird. 

Die Tatsache, daß ein Oroßteil der 
bäuerlichen Umsiediler in leistunginäßiger 
und kultureller Hirtsicht in kürzester Zeit 
die Lücken einer vorangegangenen Fehl­
entwicklung auszufüllen hat, macht Betreu­
ung unö Planung f&r die Röckgesie^Uen 
in einem Umfange notwendig, die sich hn 
Wirtschaftlichen atleta nicht erschöpfen 
kann, sondern sieh in hohem Maße auch 
auf die politische Fülinmg imd seelische 
Ausrichtung erstreckte. 

Stabsführer Laforce hat jmis dieser 
Erkenntnis den Schwerpunkt seines Ar­
beitsstabes in das Ansiedlungsgebiet ver­
legt und die Führung sowie Betreuung 
selbst übernommen. Unzähl^ sind die 
Wünsche, die täglich an ihn herangetra-
gei werden. Jederzeit aber finden die 
Menschen Gehör, die das Land von den 
Schäden der Vergangenheit zu befreien 
und zum Höchstertrag zu steigern berufen 
sind. Sie alle sind sich der Aufgabe voll 
bewußt, die der Führer ihnen gab und 
es ist erfreulich zu sehen, wie sie ihre Be­
reitwilligkeit unter Beweis stellen und al­
les tun, um nach Kräften am Wiederauf­
bau dieses Grenzgebietes mitzuarbeiten. 

Für die Männer des Einsatzes aber ist 
es Freude. Auftrag und Verpflichtung zu-

Heute vordunkeln wir 
Von 20.00 bis 6.30 Uhr | 

gleich, an diesem Werke milarbeilen zu 
dürfen. Wer sich dieser Arbeit verschrie­
ben hat, muß Pionier sein. Denn, hier 
konnte nicht fortgesetzt werden an Vor­
handenem, sondern es mußte angefangen 
werden, und wie dieser .Anfang aussah, 
können nur die ermessen, die wirklich 
Einblick hatten. 

Daher war es auch notwendig, dali der 
Stabsführer nach Ankunft des letzten 
Transportes aus der Gottschee begann, 
die Sturmführer, Vertrauensleute bzw. 
Ortsbeauftragten allsonntäglich zusam­
menzurufen und in Dienstappellen alle 
Fragen aufzurollen, die im Augenblick 

die Gemüter bewegen. Diese Tagungen 
sind gleichzeitig Gelegenheit zu Rechen­
schaftsberichten, die Erfolg und Zielset­
zung voll erkennen lassen. Die Menschen, 
die sich nun alle acht Tage zusammen-

fiiulen, erjahren eine Schulung, die das 
kameradschaftliche Band festigt und die 
Gemeinschaft heranreifen läßt. 

In einem Gebiet, wo Schule, Verwal­
tung und Geistlichkeit alles taten, um 
fremdes Volkstum vorherrschen zu las­
sen .wirkt jetzt der deutsche Mensch, der 
allein die Gewähr für die F'estigung eines 
neuen Volkstumsvvalles, bietet. Doch 
auch rein äußerlich erhält das Gebiet mehr 
und mehr ein neues, ein deutsches Gesicht, 
Wanches ist bereits gelöst, Vieles noch 
zu bewältigen in einer Gemeinschafts­

arbeit. wie nur deutsche Menschen sie zu 
leisten vernu'igen, die mit positiver Kin-
slellung ans Werk gehen. 

Die einsetzende Ilrziehungsarbeir und 
sichtbare Regsamkeit Aller ist bereits wie 
freudiges [-rwachen über das l.and ge­
kommen. 

ScIiloB und Ort l.ichtenwuld im Saxetal Aiifiiiihiitc Vcit-Marbiirj 

»Wir wissen, wofür wir arbeiten« 
üesDcäch mit einein Qo4tsctieer — Umsiedter-Besuch einer ürenzschiiie 

Wer in dea ersten Märzlageu Gele-
genheit hatte, im Ansiedlungsgebiet des 
Kreises^ Rann zu weilen, konnte fest­
stellen, daü im letzten Monat die Ent­
wicklung einen großen Sdirltt nach vor­
wärts getan hat. Die Cjottscheer Um­
siedler haben sich zum Großteil allmäh­
lich aus den «persönliclien Sori^in und 
Ktimmemissen, die eine so gewaltige 
Umstellung zwangsläufig mit sich bringt, 
herausgerissen und beginnen den Blick 
der Zukunft zuzuwenden. Itn Mittel­
punkt der Betrachtungen steht augen­
blicklich die Frage: »Wie werd'^n wir 
die Arbeit in Angriff nehmen und wie 
werden wir sie meistern?« Das h'rühjahr 
steht vor der Tür, der große Einsah: 
stellt bevor. Und daß sie sich mit aller 
Kraft dieser Aufgabe hingeben wollen 
und nicht bci\;it sind, sich selbst und 
damit ihre neue Heimat zu enttäuschen, 
ist für sie eine Selbstverständlichkeit. 

Wanderte man in diesen Tagen die 

Straße vo.n Rann nach Zicrklc entluiig, 
.so fielen die vielen schwei*i:n, mit Säk-
keu beladetien Fuhrwagen mit üchsen-
gespaiin auf. Neben solch einem Wagen 
ging mit sicheren Schritt ein junger, 
kräftiger Bauer, der Loisl. Wir knüpften 
mit ihm ein Gespräch an und Uelsen ihn 
erzählen; »Was ich auf dem Wagen 
habe? Saatgut. Auch für uns heißt es 
jetzt, alle Kräfte bis zum Äußersten an­
zuspannen. denn zum Faulenzen sind 
wir nicht heim ins Reich gekehrt. Nie­
mand darf vergessen, daß der Einsatz 
jedes •w'inzelneu an der Front wie in der 
Heimat notwendig ist, damit das Endziel 
erreicht werden kann. — Wie ich mich 
in die neue Lage hineingefunden habe? 
Gut. W issen sie, die Tatsache, daß das 
Reich in dieser schweren Zeit trotz 
gröl.U'jr Anstrenk'ung an den Fronten 
und Arbeitsstätten nicht gewillt ist, 
seine Kinder im Ausland im Stich zu 
lassen, sondern sie heimliolt und ihnen 

Soldatentum 
Von Oly Winitler-SöHd 

Sie sitzen lange au dem weißgescheuer­
ten Tisch, die Mutter Schulze und iiir 
aclitz'^hnjährtger Toni, der unerwartet 
auf Urlaub gekommen ist, — ;^ei, drei, 
fast vier Stunden lang. Was sie aber in 
der langen Zeit sprechen, hätte in knapp 
fünf Minuten gesagt werden können. 
Dem Buben, der von der Schulbank weg 
ais FreiwilliRer unter die Soldaten ge­
gangen ist, hat das harte Maniiesl-2ben 
draußen das einst geläufige Mundwerk 
genommen. Doch zuweilen sieht er die 
AViitter an mit einem Blick, als gelte es, 
den Hininiel zu umfassen: das ist die 
Zwiesprache und Bekenntnis, mehr als 
Worte, 

In der iNacht aber löst sich im Schlafe 
Tonis Zunge. Durch die Türe, die ihre 
Kanniiern verbindet, hört die Mutter 
seine schworen Träunie. Die Schreci^en 
von Le iberg sind gegenwärtig, nn-
uienscliliclies Geschehen in zahllosen Zi­
tadellen. Kellergewölbe voll Entsct/.en, 
liberal] auf einem langen Marsch das 
ürauen — das unbeschreibliche Grai^wU 

.Am nächsten Tag ist wieder viel 
Schwcigen zwischen Mutter und Sohn. 
.\uch am übernächsten Tag. In den 
Nächten jedoch sprechen gespenstisch 
die Träutiie aus schwerer Erinnerung. 

^ 'Dn so l l t es t  en t spannen ' ,  rä t  Mut te r  
Schulze .  

Toni geht in ein Licht.s^pielhaus. Schon 
nach kurzer Zeit knarrt die alte Stiege 
wieder unter seiivem Tritt. 

Mutter Sclmlze nickt verstehend. 
vich will die kurze Urlaul^szeit lieber 

mit dir verbringenff, sagt Toni eutschul-
di.gend. 

Sie schickt ihn zur Erfrischung hinaus 
in den verschneiten Wald, den er liebt. 

Er geht. Seine Kameraden vom Osten 
nimmt er im Geiste mit sich und hält 
über tansende von Kilometern stumme 
Zwiesprache mit ihnen, so wie seine 
Gedanken im eisigen russischen Wind 
oft die Mutter suchten. 

Einige Tage darauf steht er V4)r der 
Mutter, groß nnd breit. Sie muß d«cn 
Koipf heben, um ihm aufzusehen. 

»Mutter«, sipricht er und macJit eine 
Pause, denn es ist schwor, das, was er 
sagen w^Hl, in behutsame, milde Worte 
zu kleiden. l>er Frau schlägt das Herz 
bis zum Halse. Längst alnit sie seinen 
Entschluß. 

»Mutter«, hebt er noch eimnal an, 
»laß mich zur Truppe zurück. Die Ka­
meraden brauchen mich und — es shid 
.a nur fünf Tage, die ich früher gehe.« 

Fünf läge — welche lange Spanne 
Zeit für ehi liebendes Muttertier/. Fünf 
Tage 

Eine bekleimnende Stille liegt zwi­
schen ihnen. 

Das achtzehnjährige (iesicht mit den 
vom kriegerischen Leben tiefen Furchen 
bleibt unbeweglich. 

Fünf  Tage  e in  warn ies  Zimmer ,  denki  

jetzt die Mutter, fünf Tage keine Wache 
in ei-siger Kälte, fünf Tage keine 
Gefahr,* keinen Kampf — fünf Näclite ein 
warmes ISett. — 

I>ie zarte f"rau gibi sich einen Ruck. 
»Wenn du meinst, Toni«, flüstert sie, 
wie Mütter flüstern, denen das H-tz 
schwer ist, und e.s scheint, als wachse 
sie dabei zu ihrem Buben hhiauf. 

»Mutter!« sagt 'l\)ni. In dem einen 
Wort liegt alle Liebe ... Bewunderung, 
dankares Verstehen und tilück. Er brei­
tet die Arnvj. diese jungen starken Arme. 
nuHüngt die Mntter und küßt sie auf den 
Mund, was er seit seiner Kindheit nicht 
mehr getan hat. 

»Die Kameraden«, beginnt er dann. 
Doch da rollt eine Träne der Mutter un­
gewollt über die Wange. Er wischt s?-^ 
fort und vergißt, was er sagen wollte. 

An diesetn .Abend hört Mutter Schulze 
ilm^n Toni zum ersten Mal wieder pfei­
fen und singen. Die Kameraden, muß sie 
denken, sind ein Stück ihres Tonl.s. Das 
hat etwas Beruhigendes: Wenn der Toni 
einmal nicht mehr wiederkommen sollte, 
dann bleiben noch die Un7ähligen, die 
auch ge>?cn Osten ziehen, die 'Poni-Ka-
meraden, die alle zu ihm und zu ihr ge­
hören. Wer im Kriege fällt, ist unsterlv 
lieh. 
niiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiî  ̂
Dein Beitrag zur völkisclien SetbsthiKe 
Ist eine Pflicht, du; Dir die Gemeinschaft 
uuferlcKl! 

S. Vlär/ üptersomitatü! 

außerdem mit allen .Mitteln hih't ofKl 
unterstützt, ist eine gewaltige Leistung 
Wir Qottscheer haben das ja erlebt und 
wollen «s nicht vergessen. Wir sina 
froh, daß wir aus der ständigen Unge­
wißheit, von der ganzen übrigen Weh 
abgeriegelt, heraus sind und nun wissen 
was und wofür wir arbeiten. Jetzt ste­
hen wir nicht mehr allein und sind 
Deutsche im Deutschen Reich. Da isi 
mein Hestinmmngsort. Heil Hitler!<r Ein 
kräftiger Händedruck trennte uns von 
l^isl. Er ist ein Mann, der weiß, was er 
will. 

Wir schiugcii von Zierkle aus den 
Weg nach dem ürenzdort Pu.scliendori 
ein. Mitten zwischen Wehibergen lieg! 
an einem Berghang das Dorf. Vorne 
ganz hoch obon,  wie 'e in  Schloß,  d ie  
Schule. 

Die Ivehrerin. auch eine Umsiedlerni 
empfängt uns vor dem Eingang mit 
fröhlichem Lärchen, während sich die 
Kinder zum Nachmittagsunterricht durchs 
Tor drängen. Wir folgen ihrer Ein­
ladung und betreten das Schulzhmner. 
Ein Kommando ertönt, alle Kinder ste­
hen kerzengerade in den Bänken. Der 
Klassenälteste stellt sich vor seiner Leh­
rerin auf. Mit dem deutschen Gruß mel­
det er die Anwesenheit von soundsu-
vielcn Kindern. Der Unterricht beginnt. 
Die Lehrerin erzählt vom f'ührer und 
IkMitschland. Brav untworten die Schü­
ler auf die ihnen gestellten Fragen und 
zeigen viel Wissen von Dingen, die ih­
nen nocli vor zehn Monaten bei schwer­
ster Strafe vorenthalten werden muß­
ten. Aufgeschlossen und mmner sind sie. 
Wie die Lehrerin erzählte, waren a»n 
Sammeltag für das WHW alle Kinder 
dabei, als sie mit der Büchse von Dori 
zu Dorf ging. Viel zu früh sei die Büchsc 
voll geworden und die Abzeichen waren 
im Nu weg. Deutsches Lel>en ist im 
ganzen LaiKle an der (Jrenze eingezo-
g»-Ti. Noch lange nach dem Verlassen 
der freundlichen Schule mit ihren Insas­
sen klang ims das Lied »Wir marschie­
ren für Deutschland...« nach. 

Mit dem .sicheren (iorühl. daß dein 
Grenzland und seinen Bewohnern eine 
große tnid sichere Zukunft beschieden 
J^in wird, Erlassen wir das Ansied­
lungsgebiet, um bei der erslen Gelegen­
heit wiederzukonnnen. Erker. 

Das WlrtsdiansUld im 
Ansiedlwigsgeblet 

Ausbttumöglichkeiten von Handel, tk-
werbe und Industrie 

Die /nküaftige Gestaltung der Wirt­
schaft im Grenzstreifen südlich der Savr 
sowie des Sotlabaches und des Rann&r 
Dreiecks, ist in erster Linie durch die geo­
graphische Lage bedingt. Die wirtschaft­
liche Struktur dieses am Rande Mitteleu­
ropas gelegenen Grenzgebietes zwischen 
Industriestaaten einerseits und Agrarstaa­
ten andererseits, wird durch die bevor­
stehende Ausgestaltung der Verkehrswe­
ge wesentlich beeinflußt werden. Die Ei-
senbahnverkehrsader nach dem Süd-
Osten, die günstige Zweigung nach dem 
Adriatischen und Schwarzen Meer, sowi^ 
die von Natur geschaffenen Wasserstra­
ßen werden ein wirtschaftliches Aul­
blühen dieser Gegend gewährleisten. ItM 
Zusammenhang mit der Neuordnung aui 
dem Balkan fet dem Landkreis Rann eine 
Bedeutung als siid-östlichsteni deutschen 
Uinschlagplatz gegeben. Neben dem Aus­
bau des Straßennetzes zum Balkan zeigt 
auch Kroatien bedeutendes Interesse, dro 
Save bis zur Einmündung der Gurk rti-r 
die Schiffahrt zn erschließen. 

Durch die Eingliederung dieses Lauti-
streifens m das Deutsche Reich sind 
künstliche politische Grenzen gefal 
len. Diese Gegend wird durch die beson­
ders günstigen BodenbedingungelTlInd In­
tensivierung der Landwirtschaft wirt­
schaftlich erschlossen werden. 

Die gewerbliche Wirtschaft wiid siel» 
daher im weitgehenden Masse an die Be-
dürt'nisse der l.andwirtschalt anznpasscn 
haben. 

Bei dem zukünftigen wirtschaftlichct« 
Aufbau ist der ,^rrondierung der bisheri­
gen Bauernhöfe große Bedeutimg beizu­
messen, da durch die Schaffung von le­
bensfähigen landwirlschaftlichcn Betrie­
ben eine Steigerung der Produktionskratt 
gewährleistet ist. Durch die sich daraus 
ergebende Hebung des Lebensstandard.s 
der dort ansässigen Bevölkerung wird ins-
besonders der Handel, der die auftrctei»-
den Bedürfnisse /u bdriedigen hat. Nut­
zen ziehen l^eichtinner 
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kolloidaler flüssiger Schwefel 
gegen Oidium/Aescherich 

GapniA und wntfidl •Mrktmll 
100 0 «ul tOO I Wttl«» 

B«iu9 durrfi FtcKktndtl uwJ Oqnamwirfuttfe 

Bezirksvcrtretuntr nnd Auslieferungslager: 

August Schuldet, Brfinn (Hlhrea). Ugart« 
Strafie 3, Fernsprecher 1^800 

lugend in Pragerhol sammelte llr 
das Kriegswlnlethdhwerk 

Noch lag der Morgen über der Ebene, 
.ils heller Fanfarenklang und munterer 
Gesang der Jugend durch den Ort Pra-
gerhof ertönt. Vom Schulhaus zieht die 
frohe Schar, geführt vom Schulleiter und 
l'ähnleinführer, dur:ch die Straßen und 
schwingt die roten, der Bevölkerung schon 
vertrauten Büchsen. Die Bewohner strö­
men aus den Häusern und freuen sich ih­
rer Kinder in den braunen Hemden und 
spenden freudiger denn je den Kleinen, die 
mit leuchtenden Augen und stolz ihrer 
hehren Aufgabe bewußt, um eine Gabe für 
das große Werk des Führers bitten. Der 
Erfolg blieb auch nicht aus. Die Jugend 
übertraf den höchsten, bisher in Prager-
hof erzielten Sammelbetrag und erreichte 
ein Ergebnis, das das der Sammeltage 
der Deutschen Polizei um 58 Prozent 
übertraf. Ja, selbst die Gaustraßensamm-
lung, die ein 'Rekordergebnis brachte, 
wurde seitens der sammelfreudigen Jugend 
und der gebefreudigen Bevölkerung von 
Pragerhof noch überboten. So kann die 
Jugend Pragerhofs stolz auf das erzielte 
lilrgebnis sein und wir sind gewiß, daß 
auch sie immer auf dem Posten sein 
wird, wenn man sie zum Einsatz ruft. 

Der Kreis Marborg-Land leistet 
wertvolle ZukonHsarbeit 

Die Parole »Lerne deutsch« hat auch in 
dcr Ortsgruppe Weitenstein großes Ver-
«tcindnis gefunden. Derzeit laufen dort 17 
*;prachkurse mit 920 Teilnehmern. An den 
ivöchentlich zweimal stattfindenden Koch-
lursen nehmen rund 50 Frauen und MHd-
then (eil. Auch hier ist der weitwohnen-
dcn Schulkinder fürsorglich gedacht. Bis­
her gelangten 1044 Mahlzeiten zur Ver­
keilung. Für die allsonntaglich veröffent­
lichten Lageberichte herrscht unter der 
Bevölkerung großes Interesse. Sonntag, 
jfen 1. März find hier die erste Bespre­
chung des Obstbauvereines statt, bei der 

Bei surrenden Ridchen, bei singenden Müdciien... 
Selbstgearbeltete Leinen — untersteirlscher Bauernstolz 

»5000 Spinnräder surren noch im Unter-
lande — das war eine freudij^e Botschaft, die 
kürzlich der Reichssender Wien anläßlich 
eines Rundganges durch die Marburner 
Reichsnährstandsschau verbreitete und die 
zeigte, wie dieses alte Brauchtum in der Un­
tersteiermark und den Alpenländern noch le­
bendig ist. Heute wollen wir einen tieferen 
Blick tun in das Arbeitsgebiet des Spinn­
rades, das allenthalben In» den Dergbauern-
häusern der Untersteiermark und der übrigen 
Alpenländer zu finden ist. 

Die untersteirischen und die Bergbauern 
haben selten »rosige Zeiten« gesehen. So 
mußten sie sich zwangsläufig mit dem be­
gnügen, was der karge Boden trug. Wenn 
das im Handel geführte Leinen auch sehr 
billig war, für den untersteirischen Bauern 
war es immer zu teuer. Er hat ja seine eige­
ne Arbeit, die er zur Herstellung von Bau­
ernleinen aufwendete, nie berechnet. Und es 
ist ein mühseliger und langweiliger Arbelts-
gang, bis aus dem Flachsstroh Bauernleinen 
werden. Die Bauern und Bäuerinnen des Un­
terlandes und der Alpenländer unterziehen 
sich dieser Arbeit gerne im stolzen Bewußt­
sein, In dieser Zeit gern Ihren Beitrag zur 
Erzeugungsschlacht zu leisten und In der Ge­
wißheit, daß die selbst erarbeitete Leinwand 
eben doch immer noch die derbeste, aber 
auch die beste ist. 

So wie die Bauern vor Generationen den 
Flachs verarbeiteten, geschieht es in der Un­
tersteiermark auch heute noch. Wenn die 
langen Winterabende anbrechen, wenn es 
draußen kalt geworden ist und wenn jede 
Arbelt außerhalb des einsamen Berghofes 
eingestellt werden muß, dann wird das Spinn­
rad vom Speicher in die Bauernstube her­
untergeholt. Von Anfang November bis in 
den späten März hinein wird gesponnen und 
gewoben, wie es uns anschaulich in der Pet-
tauer, Cillier und Marburger • Reichsnähr­
standsschau gezeigt wurde. Diese Woll- und 
Leinenerzeugung gehört zu einem großen Teil 
auch in der Untersteiermark zum Bauernhof 
wie Wiese und Acker, wie Vieh und Weiden. 

In vielen Bauernhäusern gibt es fünf bis 
sechs Spinnräder, die Im Winter alle in Qe 
brauch sind. Da spinnt die Bäuerin, es spin­
nen die Töchter, es spinnen die Mägde, und 
wenn der Bauer gut gelaunt ist, dann kommt 
es vor, daß auch er sich auf ein paar Stun­
den am Tag ans Spinnrad setzt, das unab­

lässig surrt. Unablässig dreht sich die Spule 
und unaufliörlich windet sldh das feingebro-
chene und sauber gehechelte Werg zu star­
kem Garn. Eine geübte Spinnerin vermag am 
Tag zwei Spulen voll Garn zu spinnen. Je 
nach der Dicke des Fadens gehen mehrere 
hundert Meter Garn auf eine Spule. Der im 
Winter gesponnene Spinngarnfaden eines 
kleines Bauerndorfes würde also leicht von 
Marburg bis an den Rhein reichen. Vor .SO 
und mehr Jahren wurde in den Dörfern und 
auf den einzelnen Möfen des Unterlande«! fast 
Tag und Nacht gesponnen und mit Stolz 
weist heute noch manche Bäuerin auf ihren 
großen, selbstKespomienen und gewebten 
Leinenschatz. 

Früh um 4 Uhr standen die Frauen schon 
auf und drehten das Rädchen bis abends 10 
Uhr. Bett- und Leibwäsche, ja sogar Vor­
hänge, Tischdecken und besseres Weißzeug 
wird aus dem selbstgesponnenen Garn er­
arbeitet. Selbst das grobe Abfallwerg wird 
nicht weggeworfen, vielmehr zu Sackleinen 
und sogenannten Rupfensäcken gewoben. Je 
mehr die Bauerntöchter selbst erarbeitetes 
Leinen in den schönen Brautschrank oder in 
die altertümlichen Truhen bergen können, 
desto größer und berechtigter ist der Bau­
ernstolz, desto größer die Aussicht, beim 
Heiraten eine »gute Partie« zu machen. In 
vielen Fällen Ist auch noch der Handweb­
stuhl In Tätigkeit, denn Spinnen und Weben 
sind jahrhundertealte Handbeschäftigungen, 
die ein überaus reiches Brauchtum um das 
Spinnrad und den Webstuhl geschlungen 
haben. Damit dieses Brauchtum auch in alle 
Zukunft erhalten bleibt, bringt die Landes­
bauernschaft Südmark und der Reichsnähr­
stand im allgemeinen immer wieder Kurse im 
Spinnen und Weben zur Durchführung. 

Stundenlang kann man heute noch in einer 
Spinnstube auf den einsamen Höfen der Un­
tersteiermark verweilen, und man wird im­
mer wieder etwas Neues hören und sehen. 
Und alles, was man ' singen und erzählen 
hört, kommt aus der Volksseele, aus dem 
Herzen dieses Landes, dem n>an durch die­
ses Brauchtum näher kommt und daß sich 
trotz über zwanzigjähriger F'remdherrschaft 
treu das Deutschtum erhalten hat. Ja," in der 
Spinnstube, bei surrenden Rädchen, bei sin­
genden Mädchen, da zeigt auch die schöne 
Untersteierniark ihr unverfälschtes Gesiclit. 
Wühl dem, der es richtig zu sehen vermag. 

Die ..Marbuiger Zeitung" im Oiens' 

ihier liostbPzietiKr 
Heute können wir einem großen Teil 

der Postbezieher eine freudige Nachricht 
zukommen lassen, die sicher besonderen 
Beifall finden wird. Bisher war es die' 
Aufgabe der Postbezieher der »Marbur­
ger Zeitung«, den Bezugspreis allmonat­
lich mit Zahlkarte auf dem Postamt, das 
oft von der Wohnung unseres Lesers weit 
entfernt war, einzuzahlen. Unwillig wird 
man oft diesen Weg angetreten haben, 
denn die Heimatzeitung, den täglichen 
Freund des Hauses, will man nicht mehr 
missen. Diesen Weg wollen wir, bzw. das 
P o s t a m t ,  n u n  v o r e r s t  e i n e m  T e i l  
unserer Leser dadurch abnehmen, daß die 
Bezugsgebühr jeweils durch den Postbo­
ten zum Einzug kommt. Wir weisen auf 
diese Neuerung hin, die, wie schon be­
tont, noch nicht für alle Postbezieher gilt, 
und sind gewiß, daß wir diesen Postein­
zugsdienst in Bälde auf alle Postbezieher 
der »Marbiirger Zeitung« ausweiten kön­
nen. Eine Bitte haben wir nun noch: Hal­
tet die jeweilige Postbezugsgebühr jeweils 
für die Woche zur Monatsmitte bereit, 
damit der Einzug des Bezugsgeldes, für 
das dem Einzahler eine Quittung ausge­
händigt wird (die immer gut aufzuheben 
Ist) keine Verzögerung erleidet und dem 
Postbeamten dieser zusätzliche Dienst so 
leicht wie nur möglich gemacht wird. VVir 
sind gewiß, daß diese Neuerung, die sich 
Im Altreich seit vielen Jahren glänzend 
bewährt, den restlosen Beifall unserer 
Postbezieher findet. Es ist zu erwarten, 
daß in absehbarer Zeit für alle werten Le­
ser det »Marburger Zeitung« als der be­
liebten Heiiuatzeitung der Unterstelerer, 
die diesen täglichen Freund und Berater 
mit der Post beziehen, der Einzug des 
Bezugspreises durch die Post die Rege­
lung erfährt. 

• 
m. Mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse 

ausgezeichnet. Der ff-Schütze Josef Krap-
scha, Sohn des Eisenbahners Josef Krap-
scha, Marburg, Luschingasse 21 wohn­
haft, wurde für Tapferkeit vor dem Feind 
mit dem Eisernen Kreuz IL Klasse ausge­
zeichnet. 

Gemeindeinspektor Polster und Amtsbür­
germeister Tischler grundsätzliche Richt­
linien erteilten. 

BntgeltHche lHlittellungim 
* ArztÜcher Soontassdienst. Dauer: 

Von Samstag mittag 12 Uhr bis Montag 
früh 8 Uhr. Diensthabende Ärzte: Dr. 
Iwanschek Josef, Tauriskerstralie 26, 
(Tel. 28-29), für das linke Drauufer, Dr. 
Johann Pichler, Goethestraße 2 (Tel. 
23-43) iUr das rechte Drauufer. Für 
Zahnkranke: Dr. Kristan Boris, Nagy-
straßo 7, Dienstdauer von Samstag mit­
tag bis Sonntag mittag. Diensthabende 
Aüotheike: Mo'hrenapotheke. lierren-
gasse 12. 

m. Sparsam Im Wasserverbrauch. In 
einer Verlautbarung im heutigen Anzeige­
teil wird noch einmal an die Einwohner 
von Marburg appelliert, mit dem Wasser­
verbrauch äußerst sparsam zu sein. Jeder 
Hausbesitzer, der der Pflicht der Absper­
rung des Wasserhaupthahnes seines An­
wesens nach 21 Uhr nicht Folge leistet, 
hat Bestrafung zu gewärtigen. 

ni. Betr. die Vermidunis von Ge­
schäfts. und Beirtebsrflumen. Wie aus 
dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich, 
sind in Zukunft alle freiwerdenden Ge­
schäfts- ^und Betriebsräume im Stadt­
kreis Marburg dem Städtischen Woh­
nungsamt zu melden. An diese Dienst­
stelle sind auch alle Mietgesuche zu 
richten. Wir verweisen auf den heuti­
gen Anzeigenteil. 

alle 

Krusthensalz 
Wenn sich Ihr Darm nicht jeden Tag 
entleert, sammeln sich Rückstände an, 
die bald Ihren Blutkreislauf vergiften 
und zu ernsthaften Erkrankungen 
führen können. 

Kruschensalx 
reguliert auch sonst Ihren Körper Die 
tägliche »kleine Dosis« macht's. Fragen 
Sie Ihre Eltern oder Großeltern 1 1828 

BrhBliUth In Apothmkmn und Drogerlmn 

Die lustigen Weiber 
von Windsor 

Ertolgreiclie Opcrtiaut'fiihrung im Stndt-
theater Marburg 

Es gibt keine deutsche Oper, die an un-
verwistlicher Frische und drastischer Komik 
die »Lustigen Weiber von Windsor« übertref­
fen würde, deren Erstaufführung nun auch in 
unscrent Theater gestartet witrde. Gab es 
doch Mozart niemanden, der sich mit Erfolg 
in der komischen Oper versucht hätte. Zwi­
schen seinen Opern und den »Meistersin­
gern« Richard Wagners würde eine gewal­
tige Lücke klaffen, wenn sie nicht Otto Ni­
colai mit seinen »Lustigen Weibern« ge­
schlossen hätte. Lortzing der sich zwar auch 
in der komischen Oper mit Erfolg versucht 
hatte, konnte leider nie dieses Niveau errei­
chen. auf welches die »Lustigen Weiber« von 
der Geschichte der komischen Oper gestellt 
wurden. 

Nicolai selbst konnte noch nicht ahnen, was 
er mit dieser seiner Oper dem deutscheu 
Volk und darüber hinaus der ganzen Kultur­
welt gegeben hat, ist er doch bereits nach 
ihrer vierten Aufführung gestorben. Die 
Oper aber hat ihn unsterblich gemacht, wie 
»Carmen« einen Blzet, »Margarethe« (FausO 
einen Gounod und »Cavallerla rusticana« den 
noch lebenden Pietro Mascagni. Sic erschien 
wie ein Meteor in seinem Leben, der mit 
seinem sengendem Feuer das ganze Können 
und Wollen Nicolais entfachte, zu schwin­
delnden Hi'khcn <*niporführte tun wie jener. 

dann für immer zu verlöschen. Hätte Nicolai 
nicht seine »Lustigen Weiber« geschrieben, 
so wäre sein Name heute sicher schon ver­
gessen. 

Die »Lustigen Weiber«, die dem Werk ih­
ren Titel geben, sind zu klassischen Gestal­
ten unserer Opernbühnen geworden. Frauen­
schlauheit führen sie zu endlosen Triumphen, 
und dies alles auf Kosten der Männer, deren 
Schwächen schotmngslos herausgestellt und 
listig ausgenützt werden. Ja, wir Männer 
schneiden schlecht dabei ab, wir unterliegen 
auf allen Linien — wenn auch nur in dieser 
Oper — der durchtriebenen und schlauen 
Verstellungskunst der Frauen, Ihr Spiel 
schießt seine spitzigen Pfeile nicht nur ge­
gen Falstaff und Herrn Fluth, sondern alle 
männlichen Figuren, einschließlich des 
scheinbaren Siegers Fenton, werden zu 
Wachs in ihren Händen. Wird doch auch 
Fenton von seiner Anna schließlich erfolg­
reich in den Hafen der Ehe gegättgeit, in den 
er ohne ihre Schlauheit ja doch nie gekom­
men wäre. 

Die Aufführung selbst war von einer Güte, 
die wir in unserem Theater gar nicht für 
möglich gehalten hätten. Musikalische Lei­
tung und Regie waren einander ebenbürtig 
und um es kurz zu sagen: hervorragend. Die 
bendigkeit und Heiterkeit, die der Hand­
lung einen bewundernswerten Schwung 
g a b e n .  D e r  S p i e l l e i t e r  E r i c h  M a t t h l a s ,  
der auch noch die uiännliclie Haupt­
rolle des Sir John Falstaff kreierte, 
übersah nichts, was zur Verdeutlichung der 
Handlung und zu ihrem restlosen Verständnis 
zu führen geeignet war. Selbst grüiidiiclie 

Kenner dieser Oper Konnten an diesem Abend 
neue Hinweise der Regie entdecken, die wie 
Strahlcnbündel liclit starker Scheinwerfer in 
die Zusammenhänge der Handlung hinein­
leuchteten u^id aus ihr Einzelheiten heraus­
holten, die sonst gewöhnlich verborgen blei­
ben. 

Aber auch unser nimmermüder Opernchef 
Richard DietI, der die Aufführung leitete, 
erwies sich als gründlicher Forscher, dem 
nichts entgehen kan und der aus allem etwas 
zu machett weiß. Schon die ersten Takte des 
Vorspieles waren eine Überraschung. Das 
ruhige und bedächtige Thema, das wie aus 
dem weißen Dunst sonnendurchglühten Mor­
gennebels, dessen Silberkleid die erwachende 
Erde bedeckt, emporsteigt, wurde in Jeder 
Finzelheit, mit der DietI eigenen Bedächtig­
keit herausgearbeitet. Utnso munterer sprang 
dann das allegro vivace aus den Instrumen­
ten und gab einen leisen Vorgeschmack von 
dem heiteren Spuk, in den der eingebildete 
Falstaff von den klügeren Frauen verstrickt 
wird. Die Chöre waren fröhlich und heiter 
bewegt, sie verrieten eingehetide, und viel 
Geduld erfordernde Probenarbeit. Im Orche­
ster zeichneten sich wieder die Holzbläser 
ganz besonders aus, deren »Chor« oft un­
merklich das ganze Orchester führte. 

Die weiblichen Hauptrollen der Frau Fluth 
u n d  F r a u  R e i c h  v e r k ö r p e r t e n  M a r i a  R e i ­
ch e 11 und Qertrude Probst. Beide haben 
schon in der »Butterfly« gezeigt, daß sie 
ganz hervorragendes zu leisten vermögen. 
Sie haben auch in den »Lustigen Welberli« 
dieses holie Niveau beibehalten. Im Gesang 
und in der Darstellung gleich gut, holten sie 

aus ihren nicht undankbaren Rollen mit dem 
ihnen eigenen Charme alles heraus, was sich 
in ilmen finden ließ. Maria Reichelts fülligör 
Sopran vereinte sich mit dem prachtvoll 
klingenden Alt unserer Gertrude Probst zu 
manch wohltönenden Zwlegesang. Beide fie­
len durch eitle selten deutliche Aussprache 
und durch eine absolute Sicherheit des An­
satzes auf. Anny D 1 e h 1 als Jungfer Anna 
war eine durchaus würdige Vertreterin die­
ser von unerfüllter Sehnsucht getragenen 
Rolle. In der Höhe klang ihr Sopran wie der 
schmelhelnde Ton einer Meistergeige. 

Eine Prachtleistung, sicher die beste, die 
er bisher ebracht hat. und überhaupt erbrin­
gen kann, war der Sir John Falstaff. 
den Erich Matthias gab, Seinen robusten 
Baß hat er mit großem Geschick zu jenen 
versoffenen, der sich nur der ewig durstigen 
Kehle dieses feisten Schlemmers entringen 
kann, zurecht gebogen. In der Darstellung 
war er vortrefflich, man kann ohne Über­
treibung behaupten, unübertrefflich. Herr 
Fluth hat In Fritz S c h m i e d t, dessen war­
mer, hübsch gefärbter Bariton dem Sänger 
alle Sympathien entgegenbringt, einen ausge­
z e i c h n e t e n  I n t e r p r e t e n  g e f u n d e n .  L e o  B a r t l  
sang die schwierige und undankbare Partie 
des Fenton. Auch seine schöne Stinnne hatte 
Gelegenheit zu brillieren. Erwin Friese lief 
als Junker Spärlich mit seiner Sonnenblume 
jiuf der Bühne herum. Er konnte dieser klei­
nen, aber dankbaren Rolle viel derbe Komik 
abgewinnen. Im Drei- und Viergesang nahm 
sich sein heller, mühelos eniporklingender 
Tenor recht gut aus. Heinrich L e s k o-
s c h e k und Et icli T ö n g e s niußteti sich mit 
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m. Todesffllle. In der Oberrotweiner-
straße in Marburg ist die Vorarbeiters-
^attm Christine Fostruschnik im Alter 
von 36 Jahren gestorben. Ferner verschied 
in Widern die Private Anna Habinz. In 
Ciili starben in den letzten Tagen Stefan 
Horwat und Maria Leschek, beide aus 
Cilli, Josefine Hribernik, Unterberg bei. 
Fraßlau und Margarethe Katsch, Outen-i 
dbrf bei Sachsenfeld. — In Tüffer-Römer-1 
bad sind gestorben Johann Petschnik, Sa-
bresch, Jakob Lenart und Maria Oschek, I 
beide aus LachombI, Andreas Deschelak, i 
St. Leonhard und Adolf Hochkraut, Rö­
merbad. 1 

m. Bevölkerungsbewegung in Ander­
burg, Vor dem Standesamt in Anderburg 
wurden in den letzten- Wochen vier Ge­
burten und zwei Todesfälle verzeichnet. 
Es starben die 79-jflhrige Helene Oset, Be-
sowje und die 83 Jahre alte Maria Mast-
nak, Schibenegg. 

m. Ehefreudigkeit Iti Bärental. Vor dem 
Amtsbürgermeitser in Bärental, Kreis 
Cilli, schloß dieser Tage eine ganz an­
sehnliche Anzahl von Paaren den Bund 
fürs Leben. Es heirateten: Jakob Ko-
vvatsch, Gendarmeriebeamter aus Rast und 
Juliane Tramschek aus Kristanhöhe, Bä­
rental, ferner der Besitzer Franz Smole 
aus Stertenitza und Rosalie Leskowsohek 
aus St. Magdalena, der Bautechniker Jo­
hann Tschujesch aus Marburg und Maria 
Fidler aus Hainsko, der Besitzer Michael 
Alois Jager aus Lasche und Agnes Inkret 
aus Lasche, Johann Stres und Maria 
Stergar, b€lce aus Neswisch, der 
f^esitzer Johann Peperko aus Hainsko und 
Sophie Straschek aus Kristanhöhe. — Die 
Zahl von sieben Eheschließungen in Bä­
rental Überschreitet um ein Bedeutendes 
die Zahl der in derselben Zeit des Vor­
jahres abgeschlossenen Ehen. Dieses An­
steigen der Ehefreudigkeit ist wohl eine 
allgemeine Erscheinung und ein erfreuli­
ches Zeichen für das Vertrauen, mit dem 
die untersteirische Bevölkerung in die 
neue Zeit blickt. 

m. Weitere Eheschließungen. Vor dem 
Standesamt in Tüffer-Römerbad schlössen 
Anton Lapornik und Franziska Krascho-
wetz, beide aus Harie, den Bund fürs Le­
ben. — In Rohitsch-Sauerbrunn haben am 
5. März der Hausgehilfe Anton Kores und 
die Besitzerin Maria Matey vor dem Bür­
germeister die Ehe geschlossen. 

m. Neue Kurse des Amtes VoHfbikhing 
des SteMscfaen Heimatbundes. Auf die 
in nächster Zeit zur Durchführung koin-
inenden Kurse der oben genannten 
Dienststelle des Stelrlschen Heimatbun­
des wei»2ii wir nochmals hin. Siehe 
auch den heutigen Anzeigenteil. 

m. Wlrtschaftertagiing in CUlL Am 
kommenden Mittwoch treffen sich alle 
Wirtschafter der Industrie, d^^r Handels­
und Gewerbebetriebe, die vom Beauf­
tragten des Reichsführers ff, Rcichs-
kommissars für die Festigung Deutschen 
Volkstums, Außenstelle Cilli, beschlag­
nahmt sind, zu einer Wirtschaftertagung. 
An iljr nehmen auch die Wirtschafter 
des Kreises Trlfail teil. Näheres im heu-
tiff^n Anzeigetiteil. 

Can^lwtri^Oaft 
Der Schatz im bäuerlichen Obstgarten 

Ja, in jedem bäuerlichen Obstgarten 
schlummert alljährlich ein Schatz. Aber 
fleißige Arbeit mutt ihn heben helfen. 
In diesen und den nächsten Wochen müssen 
daher die Obstgärten ganz im Zeichen aller 
jener Maßnahmen stehen, welche die Crzie-
lung höchstmöglicher Fruchterträgc sichern. 
D i e s  g i l t  v o r  a l l e m  u n d  i m  b e s 9 n d e r e n  f ü r  
den landwirtschaftlichen Obstbau, der mit 
seinem Baumbestand mehr als die Hälfte des 
Qesamtobstbaues GroDdeutschlands ausmacht. 

Drei Maßnahmen sind es, die als dring­
lichste in den Vordergrund der jetzt zeit­
gemäßen Arbeitsplanung gestellt werden 
müssen: die Entrümpeiung, die Kalilspritzung 
und die Bodenpflege! 

Die Entrümpelung und das Auslichten sind 
nach wie vor die Ürundlage der bäuerlichen 
Obstbaumpflege. Daher heraus mit allen 
dürren, zu dicht stehenden, sich reibenden 
und kreuzenden Zweigen und Ästen und allen 
jenen, die von Ungeziefer und Krebs befallen 
sind! Schafft lichte Baumkronen, denn In 
solchen hält sich kein Ungeziefer! Wer diese 
Entrümpelungs- und Schnittmaßnahmen un­
terläßt, bringt sich um einen guten Teil der 
neuen Ernte. 

Hand in Hand mit diesen Arbeiten muß die 
Stammpflege gehen, deren Durchführung mit 
Hilfe der Scliuljugend erfolgen kann. Mit 
Baumkratzer und Baumbürste bürstet und 
kratzt man die alte, ohnehin leicht abblät­
ternde Rinde sowie die darauf befindlichen 
Flechten und Moose ab, indem man das Ab» 
fallmaterial auf vorher unter die Bäume ge­
legte Tücher oder Papier einsammelt und 
sogleich" verbrennt, um eine Weiterverbrei­
tung des Ungeziefers zu verhüten. 

Nun erst soll das Spritzen der Obstgehölze 
erfolgen. In vielen Qemeinden hat sich die 
Spritzung mit Obstbaumkarbolineum schon 
lecht gut eingebürgert. Dennoch ist man 
sich häufig über den richtigen Zeitpunkt nicht 
recht im klaren. Am zweckmäßigsten spritzt 
man unmittelbar vor dem Schwellen der 
Knospen, da um diese Zelt die durch den 
Winterschlaf geschwächten tierischen Baum­
schädlinge am anfälligsten sind. Die Bäume 
sollen zu dieser Zeit so stark gespritzt wer­
den, daß sie im wahrsten Sinne des Wortes 
gebadet sind. Auch nicht die kleinste Rin­
denritze darf trocken bleiben. Ein nur flüch­
tiges Benetzen der Gehölze mit der Spritz­
lösung ist vollständig zwecklos. Da sich 
Obstbaumkarbolineum jedoch nur gegen die 
auf den Bäumen befindlichen Überwinte­
rungsformen tierischer Schädlinge sowie ge­
gen Flechten und Moose richtet, nicht aber 
auch gegen Pilzkrankheiten, reicht dieses 
Spritzmittel allein heute nicht mehr aus. Wo 
die Bäume im Vorjahr stark von Schorf, 

Wie man ihn heben hilft 

Moniita, Schrottschußkrankheit oder einer 
anderen Pilzkrankheit befallen waren, muß 
auch mit einem pilzabwehrenden Mittel ein­
gegriffen werden und zwar mit Kupfer oder 
Schwefel. Um den ersten und stärksten 
Pilzbefall des Jahres einzudämmen, spritzt 
man unmittelbar vor dem Aufbreclien der 
Knospen. 

Aber auch die anderen Baumpflegemaß­
nahmen darf man nicht unterlassen. An erster 
Stelle steht dabei die Oberflächenlockerung, 
die zusammen mit einer sachgemäßen Dün­
gung im Frühjahr, sobald der Boden bear-
beitungsfähig ist, erfolgen soU. Neben der 

Durchlüftung des Bodens hingt von dem 
alljährlichen Ersatz der durch die Ernten 
entzogenen Nährstoffe, die Größe und Menge 
der zu erntenden Obstfrüchte ab. In schlecht-
ernährten Böden hungern die Bäume, da sie 
nicht im Stande sind, die für die Fruchtent­
wicklung notwendigen Bildungsstoffe in ge­
nügender Menge zu erzeugen. Das Offen­
halten der Baumscheiben ist besonders dort 
wichtig, wo die Obstbäume auf Grasland 
stehen. Falls die Baumscheiben nicht schon 
im Herbst gegraben wurden, kann und niuQ 
es jetzt noch nachgeholt werden. In Erman­
gelung von Mineraldüngern können wir 
'reichlich Komposterde mit eingraben. Zu 
tiefes Graben muß man jedoch vermeiden, 
damit die Wurzeln nicht beschädigt werden. 
Die Baumscheiben sollen in ihrer Größe etwa 
der der Baumkrone entsprechen, müssen also 
mit zunelimendem Alter des Baumes eben­
falls entsprechend erweitert werden. 

den Rollen des Dr. Cajus und Herrn Reich 
begnügen. Sie fügten sich brav in das flotte 
Tempo des Spiels. In kleineren Rollen wa­
ren noch unsere beiden Komiker Henrich 
A s p e r und Otto Welte, die auch diesmal 
alles zum Lachen zu reizen wußten, ferner 
Vera S a r e t z und Karl L e d i n e k be­
s c h ä f t i g t .  D r .  E d u a r d  Ü u t s c h a r  

ZeichnunK: v. Lampe — ScIierUBiiilerdicusNM. 
Jede angefaulte Kartoffel bedeutet eine To­

desdrohung für alle gesunden! Darum: 
Seht eure Vorräte nacht 

Merzt alle verdorbenen Kartoffeln aus! 

Zohnarxt. 
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Beide können uns 

O-uodarhoHung 
Pflgge der Zohn« w ^ 

1 U-Ik kaut« wicnlig«' 
desholb h««* ,por»am U* 

WirkHct. 9"' - •' 

Bargmonns feät# Zohnpo»ta 

Säe du fxm 
Worai roll jede Pnn denken 

Nadeln ujid Scheren läßt man nicht herum­
liegen. 

Flaschcn mit giftigem Inhalt dürfen nicht 
bei Fluschen mit Genußmitteln stehen. 

Bei geöffneten Fenstern läßt man Kinder 
nicht allein im Zimmer. 

Von brennenden Öfen, vom Herde und 
allem Kochenden sind Kinder fernzuhalten. 

Zu heißes und zu kaltes Essen und Trin­
ken Ist gesundheitsschädlich. 

In verkehrsreichen Straßen läßt man kleine 
Kinder nicht allein gehen. 

Streichhölzer sind kein Spielzeug für Kin­
der. 

Der Hauptbahn am Gasherd muß nach be­
endetem Kochen wie beim Fortgehen stets 
zugedreht werden. 

Das Bügeleisen ist nach dem Plätten sofort 
auszuschalten. 

Wie beseitigt man den Gerul von Über­
gekochtem? Das Überkochen von Speisen ist 
bei einiger Aufmerksamkeit leicht zu verhü­
ten. Sollte es aber doch einmal geschehen, 
so streue man auf die übergekochte Masse 
Asche, Sand oder reichlich Salz. Nach kur­
zer Lüftung ist der häßliche Geruch ver­
schwunden. 

Die Pflege der Quinniischube. Um die 
schnelle Abnutzung und den Verderb unserer 
Gummischuhe zu vermeiden, spülen wir sie 
nach jeder Benutzung mit kaltem Wasser ab 
und reiben mit weichem Tuch nach. Danach 
mit Papier ausstopfen. Das Einreiben mit 
einer hauchdünnen Petroleumschicht emp­
fiehlt sich ebenso wie das allmonatliche Ab­
reiben mit etwas Glyzerin. 

Das lästige Knarren von Mairazen. Diese 
einmalige Arbeit ist der Mühe wert. Alle Fu­
gen Im Holzrahmen der Matraze werden mit 
Holzkitt ausgefüllt. Die Kreuzungs- und Be­
rührungsstellen der Spiralfedern und Drähte 
mit dem Bettgestell öle man mit einem in 
Knochenöl getauchtcn feinen Haarpinsel ein. 

fHil-felMordll 

msmPMUeMu! 

Sehr wichtig I 
lo den nfichstcn Tagen werden bei dnem Teil unnrcr 

BezSeher, li'c die „Marbm'ger Zeitung'*, durch die Post 

zugestellt crhaltüi), Brleflrfiger erslmallg ifi« Bezugs-
gebfihr v«n nMinatUch RM 2'lt einluMNieren, 

Die erslmallgi; Einhebimg dor Bcrugsgeböhr ist tm-

eleu Monat April und wird daim alle Monate vom Brief­
träger eiiigcholjcu werden. Bezieher, die mit der Bc-

zaliiung der ikjzugsgebüluvin im Rückstände sind, erhalten 

wn ens für den noch rückständigen Bütraq gesomlerlr 
Rechnung. Dieser licti-ag Ist dann mit der Zählkarte ;ui 
uns uachzuzahlciu 

Wir bitten alle Postbezieher dem Briefträger 
die vcrlp' 'e Bczugsgebühr zu l>ezahlen, damit die weitere 
Zustellung der ^Marbiu-gcr Zeitung" durchgeführt werden 

kaim. Diese Bezieher brauctien dann nicht die Bezug»-

gebühr mit der Zahikarte Iwim Postamt einzahlen — sie 
ers; m sich dadurch den Weg und die Gcldaulgabc-
gebühr. 

Ausdrücklich machen wir darauf aufmerksam, daß mir 

dijcnigeii Bezieher dem Briefträger eine ßezugsgebühr 
ni bezahlen hal)cn, bei denen sie verlangt wird. Im Laufe 

der nächsten Monate wird die Bezugsgebühr bei allen 
l*ostbezichcm diu-ch dem Briefträger eingehobeii werden. 

Marburger Zeltung 
AmlHches Organ des Stelriscbcn Heimat bundfic 

Verlr lebtabtel lung 
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• 
• m 
a 

CREDITANSTALT-BANKVEREIN 
H a u p t t i t i :  W i e n ,  I . ,  S c h o t t e n g a t t e  6  -  A k t i e n k a p i t a l  u n d  R f l c k l a g e n  r u n d  R M  1 1 6 . 0 0 0 . 0 0 0 * —  

FILIALEN IN DER UNTERSTEIERMARK: 
Marburg a. d. Drau« Burgfsr^sse 13 CIIII, Bahnhofgasse 1 

Fernruf t 21-46. 22-58 Kamnif: 76 
W«lter« Filialen an all«n b«d«ul«nd«ren PIHtian d«r Ottmark, tarn»? In Krakau, ludapait und Nauaats 

DURCHFUHaUNO SXMTLICHM BANK«MCHkFTE ,1,2 



Seite Ä »Warijorger Zeitunsrt 7./8. Marz 1043 Nimimer 66/67 

Der Jugend gehört die Zukunft! 
Aus der Arbeit der Deutschen Jugend 

So wie sich der deutsche Soldat 
tapfer an der Front seschlaeen hat, 
so soll sich die Deutsche Juxend 
durch unermüdlichen Einsatz 
und Kroße Leistuns bewähren. 

Reichsjugemiführer Arthur Axtnaiio 

Aus den Reden Adolf Hitlers an seine 
deutsche Juieend: 

llir seid das kointnendc Volk und 
auf L'ucli ruht die Vollendung dessen, 
iun was wir heute kämpfen. 

Rcicli soll erstehen, stark und 
kraftvoll. Was wir aber vom kom­
menden Deutschland ersehnen und er-
V.arten, dal] müßt ihr, meine Jungens 
und Mäddic!?, erfüllen. 

I!s kommt eine Zeit, da wird das 
deutsche Volk mit einer hellen ^Veude 
auf seine Juj^cnd sehen, da werden 
wir alle :<anz ruhij^, jranz zuversicht­
lich in unsere alten Tajre hineingehen 
in der lief innersten ,t?liicklichen Über-
zeußim«-, in dem iirlücklichen Wissen: 
Unser Lebenskampf ist nicht umsonst. 
Hinter uns, da marschiert es schon 
nach. Und das ist Geist von unserem 
(leiste, das ist unsere l'ntschlossen-
heit, unsere Härte. 

Ihr werdet euch so stählen, daß 
jeder Sturm euch stark findet! 

ZACKIGE PIMFE... 
Alle müssen zusammenhalten 

Kill Teil des Narvikfälitilcins sollte anliiU-
lich des Qehicissportiestcs iiacli üraz falircn 
dürfen, um der steirischen Hitlerjugend zu 
zelj^ceii. duB auch die untersteirischen Pimpfe 
auf Üraht sind, tfiii letzter Appell war anse-
sct/4; die IJiiiforrneii sollten überprüft, Hin-
zellieitcit der h'alirt besprochen werden. 
Pünktlich auf die Minute waren sie angetre­
ten und CS ging zunächst alles gut. Aber bei 
den Ordnungsübungen, da hatte auf einmal im 
z\\'eiten Cilied einer einen dunnnen Anflug be-
konunen, die Wendung klappte nicht so wie 
sonst und der Faiinleiführer stellte — als 
auch noch beitii Marschicren die Glieder 
schlecht ausgerichtet waren •— wütend fest, 
dali er mit so einem . Sauhaufen« nicht nach 
Graz fahren könne. Aber das wollte keiner 
glauben, und wieder wurde beim Halten da­
zwischen gepatzt. Nun aber genug! Her 
f'ähnieimülirer sagt kurx und scharf: »Gut, 
ihr Mollt nicht! L)ann fahren wir eben nicht 
— Weggetreten!« Das war sein letztes W'ort, 
er drehte sich um, und ging ins fähnleinlieim. 
Die Jungen standen alle da, als ob der Blitz 
eingeschlagen hätte. Ratlos gingen sie lier-
um. hie, die ihr Mundwerk nicht hatten be­
zähmen können, stehen kleinlaut abseits. 
Aber es muü doch was geschehen — 

Der Hauptjuugzugführcr bat nm eine Be-
wiilirungsprobe für das Fähnlein gebeten. 
Also läüt der f'älinleinführer noch ein letztes 
Mal antreten. Wir werden ja sehen! 

vAciitung!« Zack — nnd kein Laut ist mehr 
zu hören. Wie dann das Antreten blitz­
schnell geht! Kein Wort wird gesprochen, 
nur schnell hinein ins Glied und Richtung ge­
nommen. Scharfe Konnnandos folgen, jeder 
reißt sich zusannnen. Ks geht um eine ganz 
groüe Sache — und da steht eben einer für 
den andern ein. 

Sie sind dann doch nach Graz gefahren, 
die Pimpfe vom Pälmlein Narvik. Singend und 
marschierend haben sie überall Aufsehen er­
regt. Strannne Kerle, sagte ein jeder aner­
kennend. Diese Pirnpfe haben ihre eigene 
Welt, sie führen ein richtiges Jungenleben. 
Und wer einmal ein ordentlicher Pimpf war, 
der taugt auch später einmal im Leben! 

J 

Pimpfe sind bchlaKiertitce Leute! 
Nur unermüdlicher Sannneleinsatz ermög­

lichte den Lrfolg der letzten Reichsstraßen-
samnilung. Alle Jungen und Mädel waren mit 
Feuereifer dabei. Sie lieBen sich auch nicht 
abweisen; entwickelten, wenn es sein mußte, 
eine unerhörte Mundfertigkeit. 

In irgend einer Straße Marburgs habe ich 
es miterlebt: Hatte da kaum ein Herr seine 
Münzen in die rote Büchse geworfen, als 
auch schon ein zweiter Pimpf herbeistürzte, 
seine Büchse vorhielt und treuherzig sagte: 
»Doppelt hält besser!« — Und der Herr 
lachte, gab auch ihm etwas. Doch, noch nicht 
genug, konunt im selben Augenblick ein drit­
ter Junge lierbeigesaust und grinst überzeu­
gend: »Alle guten Dinge sind drei!« 

JUNGEN SIND HART 
Der »Kampf ums Dasein« 

Auch im Turnsaal kann man feine Sachen 
treiben. Man kann boxen, nian kann Geräte­
turnen. Ja, es gibt hundert Möglichkeiten. 
Und noch dazu die feinen Spiele! 

Da war in der Saalmitte mit Kreide ein 
großer Kreis gezogen, darin standen alle 

beim I^'ußballspicl drüben, er konnte deutlich 
ihr frohes Lachen herüberhüren. 

Aber das wäre doch nicht schlecht. Jetzt 
wird eisern weiter geübt. Jeden Morgen, 
wenn die anderen noch daheim sind, zieht er 
los. Und trainiert an der Weitsprunggrube. 

Beim nächsten Dienst hatte er es geschafft. 
4,05 Meter konnte der Oefolgscliaftsführer 
eintragen. Werner weiß nun, daß man mit 
Zähigkeit und Ausdauer alles erreichen kann. 

WIR SINGEK UND SPIELEN 
»Nur« ein Märchen? 

Ich war auf ehiem Jnntjmädella^fer, da 
wurde das Märchen vom Dornröschen ge­
spielt. Auf einer Waldlichtung zwischen den 
hohen Bäumen war der herrliche Spielplatz 
gelegen. Und die kleinen Mädel vergaßen 
ganz ihre'Umgebung, lebten mit den Mär­
chen, das ihnen ihre Kameradinnen da vor­
spielten. Ganz traurig waren sie, als Dorn­
röschen sterben sollte, und freuten sich dann 
mit dem Prinz, als die beiden glücklich wa­
ren. Aber auch jeder Erwachsene, der das 
miterlebte, wurde ebenso hineingezogen m 
den Bann des Spieles. 

zwanzig Jungen — zwei Parteien, tüchtig 
durcheinander gemisclit. Und auf Pfiff geht 
der Wirbel los. Jede Partei versucht die an­
dere durch Ziehen und Stollen aus dem Kreise 
zu verdrängen. So entsteht ein großes »Ge­
metzel«. Wer einmal aus dem Kreis hinaus 
geworfen wurde, darf nur mehr zuschauen. 
Dieser Kampf ist erst entschieden, wenn nur 
mehr Leute einer Partei im h'elde sind. 

Ein lustiges Spiel unserer Jungen. Viel harte 
Stöße und Püffe gibts, aber so gewöhnen sie 
sich beizeiten an die Härte, mit der sie spä­
ter ehnnal das Leben anpacken wird. Her­
mann Güring sagte: »Die deutsciie Jugend 
nmß stahlhart werden, um später eimnal 
selbst Stahl schmieden zu können!« 

Ists wahr, du kannst noch nicht schwimmen? 
I)u gehst auch nicht gerne auf Fahrt? 
Dann scheint mir das Bild schon /u stinnnen: 
Ein Jüngling mit wehendem Bart! 

Du singst nicht, — du willst dich nicht 
schlagen? — 

Du bist stets ein folgsamer« Sohn 
Und bist docii trotz gutem Betragen 
Nur höchstens — halbe Portion! 

Un die Leistuogsuadel 
Die Lcistungsnadel wird einem nicht ge­

schenkt: da muß sich einer schon ordentlich 
dahintersetzen, um alle Bedingungen zu er­
füllen. Lauf, Weitsprung, Kugelstoßen, 
Schwimmen — alles das wird verlangt, was 
eben ein richtiger Junge können nmß. 

Werner hatte beim Wcitsi)rung versagt. 
Nur ein paar Zentimeter fehlten auf die 
4-Metergrenze, aber er kornite und konnte 
es nicht schaffen. Die anderen hatten gelacht 
und gestichelt, er solle nur getrost bis zum 
nächsten Jahr warten. Jetzt waren sie längst 

Spielschareti entstehen 
überall erklingen heute die frohen Lieder 

der Jugend. Und von da ist es nur mehr ein 
Schritt weiter zum Musizieren. In ganz Unter­
steiermark sind ja die Musikschulen tür 
Jugend und Volk entstanden und dort wird 
mm auch frisch nuisiziert. Zuerst in kleinen 
Anfängen: Blockflötenspielgruppen gibt es 
heute schon in zahlreichen (Jrtscliaften. Dazu 
kommt die Zither, die Ziehahrmonika, und 
bald noch ein paar Geigen: dann ist schon 
eine kleine Spielschar beisammen. Ein wahr­
haft unerschöpflicher Schatz an leicht spieU 
baren schönen Volksweisen steht ja zur 
Verfügung. 

Und das Ziel: Batmorcbester und Spicl-
genieinschaften in allen Orten Untersteier­
marks! Eine nuisizierfreudige Jugend wird die 
musikalische Tradition des Unterlandes auf­
frischen und fortführen. 

MÄDEL IM DIENST 
Wie bei den Jungen, so ist auch bei den 

Mlideln das Ziel der Erziehungsarbeit dahin 
gesteckt, den Charakter so zu formen, dal^ 
die Mddej später einmal als gute Mütter und 
tüchtige Hausfrauen ins Leben treten. Alles 
wird beherrscht von einer gesunden, lebens-
bejahenden Form. 

Zum zwanzigsten April wiUlen auch die 
untersteirischen Mädel dem Führer ihr Ge­
schenk darbringen: Sie werden viele, viele 
Feldpostpackerln anfertigen und versenden 
und so an diesen Festtag des deutschen 
Volkes unseren Frontsoldaten eine große 
Freude bereiten. Mit unermüdlicher Liebe und 
Sorgfalt wird da alles zusammengetragen, 
ein kleines Brieferl mit einigen netten Zeilen 
dazu gelegt. 

Mädel kochen und nähen 
Die älteren Mädel gehen schon mit Ern.'«i 

und Können an die Arbeit, Das Mädelwerk 
hat überall seine Arbeitsgemeinschaften am 
gebaut. Die Führerinnen werden auf eigenen 
Lehrgängen geschult, und in allen Ortsgrup­
pen sind Fachkräfte dabei, den Mädeln prak 
tisches Wissen und Können zu geben. 
Mädel kochen und nähen 

»Achtung!« Ein Begrüßungslied tönt iii\s 
entgegen. 

Ja, hier herrscht Frohsinn und Ordnuns.;, 
Eiler und Freude bei der Arbeit. Mädel im 
Alter von 18—21 Jahre stehen hier in einer 
Gemeinschaft und lernen. 

LS Mädel sind in der Küche aufgeteilt urui 
jede ist dabei, ihre Speise nach den Anleitun-
gen der Fachkraft gut zuzubereiten. 15 Ma 
del sitzen in der Nähstube und flicken, strik-
ken, nähen Altes und Neues. Eine tüchtigi-
Fachkraft gibt auch hier Anleittmgen. 

Glaube nur niemand, daß es hier ruhij.-
zugeht! Mit frohen Liedern geschieht die 
Arbeit viel leichter. Und bald wird man niclr 
mehr merken, daß hier mit nicht deutscli 
sprechenden Mädeln die Arbeit begonnen 
wurde. 

»•Bitte, alles zu Tisch!« Freundlich werden 
wir eingeladen, die Speisen zu kosten, die die 
Mädel mit gutem Geschmack zubereitet hu-
ben. Was jeder Haushalt hat, ward hier ver­
wendet. 

Tischordnung, Sauberkeit utid gute Haltung 
sind den Mädeln schon ein Begriff. 

So wächst unsere Jugeiuj heran, politisch 
ausgerichtet, kameradschaftlich erzogen tmd 
fachlich geschult. Was werden das einmal für 
tüchtige tmd pflichtbewußte Frauen werden! 

SPRICH DEUTSf̂ HI 
Eines der wichtigsten 'Ziele der jugend-

arl">eit ist weiter: Daß bald jeder Junge und 
jedes Mädel die deutsche Sprache beherr­
schen. Diesem Zweck dient der Jugendspracb-
kurs, darüber hinaus aber auch jeder andere 
Dienst, ob Heimabend oder Sportstunde. 
sind da schon schöne Erfolge erzielt worden. 

In einem Standort draußen hat der Gefolg-
schaftsführer seinen Jungen genau die ein­
zelnen, beim Fußballspiel notwendigen Worte 
erklärt. Nun beginnt das Spiel. Bald hört man 
klar und deutlich; »Gib zu!» — ; Hierher!« 
— »Faul!<i: ruft dann einer empört und es 
wird abgepfiffen. Der »Freistoß« folgt und 
so geht das weiter. Wenn ein Ball gesessen 
hat, dann brüllen sie alle begeistert »Tor! 
Tor!« Und mit der Zeit werden sie ihrer 
Sache immer sicherer, die Ausdrücke geheii 
als selbstverständlicher Besitz in das Sprach­
gut de» Einzelnen über. 

Das nächste Mal wird das auch bei anderen 
Sportübungen so gemacht und bald ist ein 
ansehnlicher Wortschatz vorhanden. 

Nur ein Weg von vielen, die hier began­
gen werden, um der untersteirischen Ju­
gend das rasche Friemen der deutschen 
Sprache zu ermöglichen. IMe Jungen selbst 
frenen sich über jeden erzielten Erfolg und 
Fortschri"tt. Am Ende dieser Entwicklung 
sehen wir eine restlos deutsche, stranuue 
Jugend in der deutschen Untersteiermark! 

Aufnaliinen: Persi;li6 Ü) Archiv 
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Sämdtcjlüo  ̂
Was geschah in dieser Nacht? 

Noch icanz anter dem sewaltiifeti Eiudruck 
der eben abseiäufetien Kinowoohe, scheint es 
fast unmöglich, sich so rasch unizastellen und 
sich von einem Fllrawerk, das durch das ihm 
zugrundeliegende erschütternde Problem wie 
durch Regie und Darstellung derart nachhal­
tig wirkt, wieder der leichten Unterhaltung 
zuzuwenden. 

Theo Lingen als Spielleiter und als Schau­
spieler bedeutet vergnügliches Lachen, be­
deutet witzige Situationen, pointenreiche Miß­
verständnisse. All das gibt es auch in diesem 
l'ilm. Die Namensgleichheit zweier Vettern 
— des Ingenieurs Johannes Petersen (von 
Karl Ludwig Dielil sehr sympathisch verkör­
pert) und des Dr. Johannes Petersen (von 
Hans Bri^usewetter flott und unbeschwert 
dargestellt) — ergibt die Verwicklungen, wo­
bei eine vergessene Smokingniasche und ein 
verwischtes Lippenrouge ganz wichtige Rol­
len spielen. Julia und Marion, die hübschen, 
eleganten und außerordentlich gut gekleide­
ten jungen Damen, die sich in die Ereignisse 
jener bewegten Nacht hineingezogeu finden, 
werden von Lili Murati und Irene von Me-
yendorff gegeben. 

Lili MuratI, Kapriziös, lebhaft, mit ungari­
schem Temperament geladen, seit Jahren auf 
der Budapester Lustspiel-Bühne erfolgreich, 
erscheint zum ersten Mal im deutschen Film. 

Durch ihre rassige Erscheinung und ihre 
überschäumende Vitalität wird sie sich auch 
hier bald Ihr Publikum gewinnen. — Bei dem 
Dienerpaar, das, zwar treu wie Qold, dem-
noch seinen besonderen Interessen lebt, bil­

det Luoie Erlisch iür Tbw Unmn die ent-
$wre*eeie ErgiMtine. Ein nMllauti, das 
gern iMht — und das wollen achlieAli^ die 
nioisten — wird sicher auf seine Rechnung 
kommen. 

Für Kunstkenner uod Kuustliebliaber be­
deutet der Vorfilm »Michelangelo^ eine be­
sondere Oberraschung. Er bringt Auszüge 
aos dem grandiosen I^lturfilm. den wir vor 
Wochen bewundern konnten. Eine ungekürzte 
Wiederholung dieses wunderbaren Films wirc 
sehr zu ^'Ünschen. (Marburg, Burg-lCmo.) 

Marianne von Vesteneck 
* 

turopati Kümvefhurgung sichergestellt. In 
der Jetzt in Berlin beendeten Sitzung der 
Sektion Filmverleih, Filmeinfuhr und -ansfuhr 
der internationalen Filmkammer, in der die 
europäischen FDmverleiher, Filmimporteure 
nnd -exporteure vertreten sind, wurden zur 
europäischen Fflmversorgung wichtige Ent­
scheidungen getroffen Diese werden die 
völlig ausreichende Fifmversorgung der Mit­
gliedstaaten der Internationalen Filmkammer 
mit europäischen Filmen sicherzustellen, 

^ Spfacheo im Paradies. An der Tafelrunde 
Friedrichs in Sanssouci behandelte man das 
Thema der Sprachen. Einer der deutschen 
Gäste hob die Schönheit und den Vorzug 
der deutschen Sprache hervor. 

»Nein«, sagte Voltaire darauf, »ich finde 
sie hart und schrecklich. Als Qott unsere 
Vorfahren aus dem Paradies vertrieb, muß 
er deutsch gesprochen haben.« 

»Mag ja sein«, meinte der König, »aber 
das wäre ehrenvoll für die deutsche Sprache. 
Indes, He^r Franzose, soviel wissen wir 
beide doch: als die Schlange Eva verführte, 
sprach sie unbedingt französisch!« 

Bin Trailer winkt! 
Di« neuen Lose für die L Klasse der VII. DpiilMthcti R<>irhslotirrt<> sind ausgegeben. 

Besteil«ii Sl« sofiirl! J«izl Im! «k ZäH! -- Preise pro Klas sc : RM .1.— 
^/i » Vü 12.—4 ^/| HM 24.—, Ztir Auslosung g<*langenf 
3 Prämi#»n zu HM 5<I0.<X)() Ii Irtjwiiuiv zu HM 2(M).000 
.3 Gewinni' „ „ 5Ü0.(J0(» 12 flf^win.ne „ trNMini» 
3 Gewinne „ SOO.WK» usw. 

insgeeiamt öb«T 102 Millitm<»n RM. Der amtliche Spioiphm wird d«^ ernsten l/os^ndung 
bfi gefügt. 

Ifeesutkeu Sie lUt ^tiUk i I 
und senden Sie den ausgoiülitni üesleltschein an die StaallirlK' l.<itUM'ie-l^iiiM;jh»no 

—— Hier abtrwinüul -n n 
B E S T E L L S C H E I N  

Senden Sie soforl /g, /, 
Originallos der t, Klasse der Vif. Deut­
schen Reichslolterie. fielrag lol^l nach 
Erhalt des Lo.ses. Zieliiingslisle (.'i-NVünschl, 

(Nicht Gewünschles bitle stividien.) 
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KRRFTIGES HAIS v.RACHEN-DESINFEICnONSMniEL 

Tiefbetriibt geben wir allen Verwand­
ten, Freunden und Bekannten die trau­
rige Nachricht, daß unser lieber Sohn 
und Bruder 

Karl Hack 
Falleckimiäfer 

am 28 Februar iu einem Lazarett, furu der Hei­
mat, Im Alter von 22 Jahren für Führer nnd Volk 
sein junges Leben gab 

Die Oberfflhmng in die Heimat findet später 
statt. 

Egidi i. d. Büh., Magdeburg, am 6. März 1942. 

1998 ramilie Hack. 

7> DflulMsbe 
R e i c h s l o i i e r i e  

Rcickile Gewiaae 

/uSoooeo 
.1200000 

:: 100000 
wm4 keweiiw* vUla ÜUlallHff«» 

k*Maa Mih Sl« 

W E S I A C K  
Reichslotterie 

Marburg - Herrengasse 25 
Lcvpral««! |c KIm« 
V, Vi Vi ' 

^Zlehnng 17. and 18. April 

BRUNA, GRAZ 
Fferrengiisse 1 

oder 

PAULMKHt, GRAZ 
Sclimicdgasse 21 

BRIEFHARKEN 
; Kaufe gegen bare Kassa grö-
; ßere Sammlungen, auch ein-
; zelne Länder, alle Wohltätig-

keitssätze von ganz Europa 
j und alle liociuvertigen Einzel-
I marken. Zahle beste Preise! 
! Raimund PRAN(JL.— Graz 
' Stempfergasse 9. Mrlefmar-

kcnhandlung, Ruf ÖI-500. 
i6 t r>  

7899 

NussholzK ein Haus im Unterland 
o h n e  

MARBURGER 
ZEITUNG*'! 

rund oder geschnitten, kauft Kamillo Pley, Holz-
großhandlung, Wien, I., An der Hülben 4. I93i 

HL b«r aar oaMre Kaff«» 
aucb «m Alltag ao etwu 

FestlidiM haben! — Weil mei­

sten» tu&er dem guten Kaffee 

noch Roten auf dem Tiich 

•tehen. In vielerlei Arten sind 

•ie da auf Kannen und Schalen 

gemalt Voller Reix. Als luuer 

•dianca Wappen. 

Unser unvergeßliches, über alles gutes Mütterchen und Groß-
mutterchen 

Anna Habinz 
hat uns am 1. Marz 1942 in Widern bei GutkfeM Für immer ver­
lassen. 

Das Begräbnis fand am 3. Marz 1942 auf dem Plarrfriedhofe 
in Widern statt. 

Widern, den 3. Marz 1942. 1947 

Familien: Hablni, TscUBlaciuur und Sofowitsch. 

Für seinen geliebten Führer und Großdentschland, ge-
treu seinem Fahneneide, fiel am 15. D. 1942 im Osten in 
soldatischer PflichterfCKlung mein einziger« unvergeßlicher 

Sohn, Oberschütze 

Laopold Koranak 
Soldat daf Walfan JT 

im Alter von 22 Jahren. 
Er gab sein junges hoffnungsreiches Leben freiwillig für Fährer 

und Vaterland. 4195 
* Drauweiler, Marburg. 

In tiefer, doch stohser Trauer: 
Angela Hebar, Braut Familie Baronik Marie Korenak, Mutter 

£ 

An Prater Wühn wieder die Baume, 
und es ist, als ob ein Httuch davon durdi die offenen 
Fenster über diesen Frühstückstisch streicht, mit den 
zart gemalten Rosen auf Kanne und Schalen spielt 
und sich freundlich begrüßt mit dem Dufthauch 
eisM giHen Kaffees. 

Wie man den macht, dafür gibt es bc;i uns das gute 
alte Rezept Zum mild-Aromatischen des Kaffee-
gruBilBtoffes nimmt man dae herb-Würnge eines 
Kaffeeanisatzes. Und zwar nimmt man einen guten, 
den Karo'Franck, Der gibt dem Kaffee Kraft, Farbe 
und Fülle, die f^ne Würze und den appetitlich 
lockenden Duft! 

'Mmm-Fimmek 
tut jedem Kaffee gut! 
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fedei Won lotui 10 Rui aas leti 
tedmcktes Wort 20 Rpf. Der Wort 
orels rüt bis zu 15 Buchstahen 1e 
Wart ZilfercebOhr (Vennwort) 35 Rpf 
btl StelleBKecDchea 33 Rot für 
fcrlanete Zusendunc von Kennwort 
brieftB worden II Rd Porto b« 
recfapet Anzelteo • Annatimeschlnfi 

yustkkifiies 
Zweizimmerwohnung im Zen­
trum der Stadt tausche ge 
pen 3—4-Zimmenv'ohnunK niit 
üarten. Adr. Verw. 2001-1 

üeschäftslokal mit Wohnunp 
zu verpachten, Brunndorf, 
Haydngasse 87, Klanetschek. 

1090-1 

Tausche einen neuen Rund­
funkempfänger, Philipg, 54-1-
Röhren, gepfen eine kleine, 
ffut erhaltene Kofferschreih-
maschine. Anzufragen Hans-
Sachs-üasse 6. 19R0-1 

\ '1 tm 
Wohnungstausch Marburg— 

(iraz. Biete herrliche Vier-
/immerwohnnnjj mit allen Ne. 
benräumen, Bad, Gas, Elektr., 
Garten, Garage, in wunder­

schöner Lage von Marburg 
gegen gleichwertige in Qraz. 
Zuschriften mit genauen An­
gaben unter »Stadtzentrum« 
an die Verw. 1981-1 

Taufche B-FamQienhaus mit 
Gemüsegarten in Marburg 
für 2-Familienhaus. AntrMge 
unter >2-FamiIienhaus< an die 
Verwaltung. 1717-1 

Gasthaus mit Haus in Mar. 
bürg sofort zu kaufen ge­

sucht. Unter »Bis 30.000 RM« 
an die Verw. 1995-2 

Haus In Agram mit 2 Woh­
nungen, zu 1 Zimmer und, 
Küche, Wasserleitung, elektr. j 
Licht, Kanalisation, alles in­
stalliert, Wert ca. 400.000 
Kuna, ist um ei Haus im glei-! 
eben Werte In Marburg zu 
tauschen. Oefl. Anträge drin-j 
gend erbeten an die Verwal- > 
tung unter »Agram«. 2005-2 

Kaufe chromatische HarmonU 
ka, von 20 bis 40 Bässen. Zu­
schriften unt. »Chromatisch« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zeitung«, Cilli. 

1958-3 

Gut erhaltene Matratzen, wie 
auch Herrenanzug für hohe 
Statur gesucht. Anträge unter 
»Sogleich« an die Verw. 

1R38-3 

Bienenvölker zu kaufen ge­
sucht. Beschreibungen und 
Angebote an Pawlata, St^lag 
XVlII, Marburg/Drau. 1787^ 

Kaufe komplettes, fast neues 
Schlafzimmer, Matratzen, Dek-
ken, Pölster. Anträge an Ne-
krep Franz, Drauweiler, Zwet-
tendorferstraße 13. 1917-3 

Zu verpachten in Südsteier­
mark. Kreis Rann, Weingar­
ten, 3.5 ha, neu angelegte 
Pfirsichplantage, 1.5 ha, w\6-
sen und I^eider, ca. 7.5 ha. 
Das in die Pfiraichplantage 
mvestierte Kapital wäre ab­
zulösen. Weinkeller mit La-
i^erfiseern und sonstigem Zu­
behör. kleine Wohnung, Stal-
tung fflr 8 StQck Vien vor-
banden. Zuschriften an Frau 
Or. Trenz, Bad Neuhaus bei 
Cnii. I9t)0-1 

Tatische Rundfunkappamt, 5 
Röhren, nur gegen gutes 
Fahrrad und et^as Geld. An­
zufragen von 18—20 'Jhr. 
Wake. Theodor-Kömer-Qasse 
Nr. 22.11. 1968-1 

Klehie« Familienhaus in nach-
ötcr Nahe der Stadt wird zu 
pachten gesucht. Anträge un­
ter »Garten« an die Verw. 

1967-1 

Pur Hauptschülerin aus der 
Ostmark wird Koetplatz bei 
guter Familie gesucht. Zu­
schriften unter »Oute Er­
ziehung« an die Verw. 1Ö52-1 

Tausche tcliöiie Wohnung, 
Zimmer und Kflche, Neubau { 
in Brunndorf, Waldnähe, ge­
gen gleiche näher der Stadt. 
Unter >Rein« an die Verw. 

18501 

Haastausch. Zinshaus mit' 
Garten und mieterschutzfreier | 
Dreizimmerwohnung in Wlen-i 
Gersthof gegen Hau* oder: 
Villa in Marburg. Zuschr.:! 
Kletsch, Weinbaugasse 2. 

198^2 
Gärtner, Bulgare, derzeit in 
Klagenfurt, wünscht 3—5 Joch 
Ackerfeld xwecks Garten» 
bewirtschaftung in der Um-j 
gebung bis 5 Im von Mar­
burg zu pachten. Allfälfige 
Anträge an Rech^anwalt Ig-
naz Petrowitsch, Marburg 
TegetthoffstraBe Nr. 12, Fem­
ruf 2818. 1984-2 

Out erhaltenes Gitterbett zu 
kaufen gesucht. Anträge un­
ter »Kind« an die Verwaltung. 

1914-3 

Schreib, und Rechenmaschine 
kauft Kowatsch, Marburg, 
Herrengasie 46. 1442-3 

Kummetfesehirr, gut erhalten, 
für mittleres Pferd, kauft Jo­
sef Krempl, Rotwein. 1880-3 

Hobelbank, gebraucht, kauft 
Karbauty, ^miind-Schmid-
OaiM 8, Tal. 2618. 1911-3 

Möchte in meiner alten Hei-
mat ein kleineres Kaffee-
Restaurant mit Premdenzini' 
mer oder nettea Gasthaus 
pachten oder kaufen. Pokor 
ny, Thalersee, Sonnhof, Post 
Gösting bei Graz. 1554-2 

An 

3000 m* .Acker und Wiese in 
Brunndorf zu verpachten oder 
gegen Oartenantcil in der 
Stadt abzugeben. Bismarck-
straßc 17 11, Tür 11. 1944-1 

Agram; Haus, Zins 50.000 ̂  
Kuna jährlich wird getauscht 
für Zinshaus. Hotel oder Wirt, 
schalt im Reich. Anträge un­
ter »Umsiedlung« an die Ver­
waltung. 1001-1 

Kaufe Herrenanzug, auch; 
Rock, Hose, Mantel und Wä-' 
sehe, muß gut erhalten sein,' 
von Privaten, för größere 
Statur. Zuschriften unter 
»Per Kassa 180« an die Ver­
waltung. 2003-3 

^hauttellermt, Federtran*-' 
portwagM, Möbelwagen, Luft-
druckgewehrt, gut erhaltene 
Wagen-Ptachen, Wagenwinden 
zu kaufen gesucht. Zuschrif-I 
ten: Qoller, Marburg, Haupt-' 
postlagernd. 2010-3 

SraS^mSMMBnT^SckeXnn 
Seide-Musterhäkelei Zu he-
sichtigen von 13—16 Uhr 
ParkstraBe 14-11, Tär 6. 

2000-4 

Schreibtisch, sehr groß, mit 
kleiner Reparatur, für Ge­
schäft geeignet, um 20 RM. 
zu verkaufen. Betty Lleleg, 
Egidi. 1973-4 

Äutomatfsche Waage, Höchst­
last 15 kg, verkauft Cizmek, 
Drauweiler, Triesterstraße 4. 

1994-4 

Verkaufe ein schönes Bild, 
HandmalereL Preis 40 RM. 
Adr. Verw. 1999^ 

FrackanzM aus besten tsche­
chischen ätoff um 250 RM u. 
ein Schubkarren um RM 150 
zu verkaufen. Janscheko-
witsch, Marburg/Drau, The­
sen, Ferdinandgaase 34. 

1871-4 

Weingartenbesitz bei Üono-
hitz, großer Obstgarten, Wie. 
sen, Ackerland, Wald, herrli-
che Lage, an größerer Ver­
kehrsstraße. wird verpachtet 
oder gegen Haus oder Villa 
getauscht. — Adresse; Chri­
stine Kuiterer, Cilli, Graf-
Hermanri-Gasse 10. 1942-1 

Schöne Wohnung in Lern« 
bach (Einfamilienhaus) gegen 
solche in Brunndorf zu tau­
schen gesucht. Hauskauf 
möglich. Adr. Verw. 1841-1 

VERNICKLUNO. VCRCHRO-
MUNQ j&der Art Qexenstände 
eut und billiz bei »Rudac, 
Marburg, Lanawehrgasse 5. 

2478'J 
Pahnen-Erzeugung mit Geneh­
migung der Reichszeu^mei-
sterei. Mina Repper, Geidorf-
platz 2, Ruf 81-9m. 1859-1 

Wag-Kredite für Auto, Motor« 
räder, Maschinen, Möbel usw 
durch Direktor Aug- Pinter 
(irar Friedl-Sekanek-Ring 6 
Parterre. 1104-1 

Zn kaufen gesucht: Qutge-
pflegte Briefmarken-Samm­
lung, ebensolche Einzelwerte 
Altosterr, Alteuropa, bessere 
Wohlfahrts-, Flugpost-, Feld­
post- und sonstigen Ausgaben 
i^ederzeit gesucht I Erstklassig. 
Material, Ganzbriefe, Sonder* 
heiten bezahle zu Liebhaber­
preisen I Sammlerring Wenko, 
Graz, Wickenhurggasse 34. 

1956^ 
ÄHes Oold - sTlber - Münzen 
und Zahngold kauft Gold­
schmied A. Stumpf, Mar­
burg, Kärntnerstraße 8. 

10379-3 

LaMauto, 2K—3>/i-Tonner, 
gut erhalten, kauft Olumatz, 
CilH, Sachsenfelderstraße. 

1957-3 

Eiskasten od. Frigklalre sucht 
zu kaufen Lindenthal, Mar­
burg, Emil-Gugel-Straße 2, 
ReiAsbank. 1985-3 
Äite Holzfiguren (auch kirch­
liche) zu kaufen gesucht. 
Angebote unter »Preiswert 
1943« an die Verw. 1980-3 

Zu kaufen oder mieten ge­
sucht: 1 Bettsteile, I Kinder­
bett oder 2 Bettstellen mit 
Matratze. Angebote unter 
»Familie« an die Verw. 

1979-3 

Verkaufe einen neuen kleinen 
Kuhwagen, RM 300. SkrabI, 
Kaufmann. Thesen, Guten­
dorf 165, Post Kötsch. 1907-4 

Hochtrichtige Kühe und Zug­
ochsen zu verkaufen. Franz 
Filipitsch. Marburg, Pober-
scherstrape 38. 19164 

fti vtmMitUk 
SchSfstSt für 2 Herren zu 
vergeben. Adr. Verw. 1977-5 

Eingerichteter Friseursalon 
auf Verkehrsposten, konkur-
renzlos, ju verpachten. Aus­
künfte: Schneiderei Auber-
schek, Rathausplatz. 1951-5 

Möbliertes Zimmer zu vermie­
ten. Klfntnerstraße 43, Ko-
man. I94y 
Zwei Herren werden auf Kost 
imd Wohnung genommen. An­
fragen Allerheiligengasse 14, 
L Stock. Tür 8. 1910-5 

Schlafstelle sofort zu vermie­
ten. Draugasse 10, Parterre. 

1905-5 

2ll IMitfCii MstuUt 

Zw^ od. Dreizimmerwohnung 
mit Bad von sehr ruhiger 
Familie sofort oder später 

fiesucht. Gefl. Angebote un-
er »Nur linkes Drauufer«c 

an die Verw. 1992-6 

Kaufe guterhaltenes Damen* 
fahrrad. Anträge unter »Out 
erhalten« an die Verw. 1074-3 

Kaufe gut erhaltenen Srao. 
k«ng. sowie Herren-Frühjahrs-
maniel. Adresse Verw. 1920-3 

Junge, intelligente und ruhige 
Frau, Angestellte bei der 
DeutKlien Reichsbahn, sucht 
für sofort möbliertes Zimmer. 
Juliane Schestein, Schaffnerin, 
Marburg-Hbf. 1987-6 

Sammelt Abfälle I Altpapier, 
Hadem, Schneiderabschnitte, 
Textilabfälle. Alteisen, Metalle, 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede, 
Menge Alois Arbeiter, Mar- j 
bürg, Draugasse 5, Telefon i 
26-23. 7052-1 

Schuhmacher Hehlmaachinfl 
(Zylinder), gebraucht, gut 
erhalten, sofort zu kaufen ge­
sucht. Anträge mit Firmen, a. 
Preisangabt an A. Juchart, 
Schuhmachermeister, Horst-
Wessel-Strafle 11, iVlarburg. 

1940-3 

üt)erfuhr zwischen Game und Klavierharmonika, größere, zu 
Brunndurf steht wieder im kaufen gesucht. Anträge unter 
betrieb. Kobler Martin. 1S72-1 i »H. J.« an die Verw. 1Q3^ 

Geräumiges, leeres Zimmer 
ab sofort oder mit 1. Apnl 
sucht Agrarbezirksbehörde, 
Reiserstraße 3. 1983-6 

Möbliertes Zimmer wird so­
gleich zu mieten gesucht. 
Unter »Zollbeamter Marburg« 
an die Verw. 1982-6 

Schönes Sparherdzimmer wird 
von alleinstehender Frau ge­
sucht Adr. Verw. 1969-6 

Angenehmer Herr sucht gut 
möbl. Zimmer, möglichst 
zentral gelegen, mit Bedie­
nung. Zuschriften unter »Or­
dentlicher Zahler« an die 
Verw. 2002-6 

Alleinstehende Frau - Witwe, 
deutschsprechend und rein — 
sucht Stelle als Hausbesorge­
rin in Cilli oder ein leeres 
Zinimerl. Adresse in der Qe-
schäftstelle der Marburger 
Zeitung Clin. 

Suche für 1. April nettes Zim­
mer — wenn möglich mit 
Kochgelegenheit — für ein ru­
higes Enepaar. Zuschriften 
unter »Reichsbahnbeamter« an 
die Verw. 1792-6 

FrioMn im mittleren Alter 
sucht Stelle als Wirtschafte­
rin, geht auch in fraucnlosen 
Haushalt aufs Land. Adr. 
Verw. 2007-7 

0||SM Stedten 

V«r CiaoiellDQi foa Arbeit» 
kräfUB oiaB die 
da« •«•tladifc« 

•iMcbolt «erd«» 

Nettes Fräulein sucht möb­
liertes Zimmer im Stadtzen­
trum. Anfragen Fahrbereit­
schaft, Reiserstraße I/I. 1878-6 

Zimmer. Suche zu mieten 2 
bis 4-bettige8 Zimmer in Mar-
bürg oder unmittelbar näch-
ster Nähe, für 15. März 1942 
auch früher oder später für 
Arbeiter. Anträge an die Fir­
ma Johann di Lenardo, Fiie-
senuntemehmung, Judenburg, > 
Obersteiermark. 1759-6 ̂ 

Schön möbli^es ZimoMT fttri 
Röntgen-Ass. dringend gc-1 
sucht. Eventuell auch leeres! 
Zimmer, da Möbel vorhanden. 
Koch, und Bacjegelegenheit 
erwünscht. Angebote aa Dr 1 
V. Radics, Marburg-Drau. Mel-' 
lingberg 2. 1449-6 

Wohnungstausch Marburg— | 
Lübeck. Gegen eine elegante 
Dreizimmerwohnung mit Kü­
che und Bad in Lübeck wird 
ebensolche oder größerf in 
Marburg zu tauschen gesucht. 
Anträge unter »Lübeck« an 
die Verw 1892-6 

Drei, oder MehPclmmw^ü* 
nung dringend gesucht. An.! 
geböte unter »Lübeck« an 
die Verw. 1894-6 ̂  

Junges, gebildetes Ehe|iaar 
sucht ein oder zwei Zimmer, 
mit 2 Betten, aueh Stadt-1 
rand. gegen prompte Bezah*' 
lung. Angebote unt. »Lübeck« | 
an die Verw. 1893-6 

Holznianipulant und Lohnver-
rechner mit Vorpraxis und der 
deutschen Sprache fähig, wird 
mit 1. April 1942 aufgenom­
men. Eigenhändig geschrie­
benes Gesuch ist bis zum 15. 
März d. J. bei der Oeorg Oraf 
Thum'schen Oberförsterei in 
WeitensteHi einzubringen. 

1933-8 

Lehrmädchen für Damen-
schpeiderei wird sofort auf-

Senommen. Salon Tautz. 
errengasse 8. 1075-8 

^erdeknacht. versiert in allen 
landwirtschaftlichen Arbeiten, 
sucht für sofort Paula Ro-
bitsch, Lembach 4. 1972-8 

^nz^amflie mit 4—5 Ar­
beitskräften sucht für sofort 
Paula Robitsch, Lembach 4. 

1971-8 

OasthaiiSkÖchin wird aufge­
nommen. Adr. Verw. 1970-8 

UhrUfig mit guter Schulbil­
dung wird autgenommen im 
Geschäft Leopold Slawitsch, 
Pettau. 1959-3 

Mädchen mit Kochkenntnissen 
gesucht. Auskunft: Goethe-
StraSe 26-1. 2004-8 

VertäBIlehas. rfeutsehsprechea. 
dfa Modellen wird zu 3 klei­
nen Kindern aufgenommen. 
Ansufragen Büdef^dt. Her­
rengasse 14-1. 1997-8 

Beamtin sucht möbliertes oder 
leeres, ruhiges Zimmer wo-' 
möglichst mit Badezimmer-, 
benützung. Anträge erbeten 
unter »Angenehme Wohnung« | 
an_die_Verw^ 187^ 

Streng separ Zimmer im 1. 
oder IV. Bezirk per sofort 

gesucht. Anträge unter »So-j 
d 6()73« an die Verw. i 

1882-6 
?wel Studentinnen suchen 
Unterkunft. Anzufragen Pa­
piergeschäft Brischnik, Burg-
«asse II. 1870-6 

Fachmann in Industrie, Holz 
und Bankwesen, mit lang-
jähr. Geschäftspraxis, deutsch-
ital.-serbisch. Sprachkenntnis­
sen, sucht leitende Stellung in 
Marburg. Zuschriften erbeten 
unter »Fachmann« an die 
Verw. 1845-7 

Bedittierin von 10 Uhr vor* 
mittass weiter sucht Stell«. 
Adr. Verw. 19M-7 

Altere, selb,stän<}ige Köchin 
sucht Dauerposten bei Fami­
lie. Anfragen aus Gefälligkeit 
Marburg-Drauweiler, Benz­
gasse 6. 2008-7 

Maschinschreibkr^n weht 
Stelle in Marburg. Anträge 
unter »Marburg« an die Ver­
waltung. 20()6-T 

JUtaffs Midcliaii, das auch 
kochen kann, wird aufgenom­
men. Anzufragen- Duchatsch-
gass 15, im Geschäft. 1996-8 

Tilchnfe~Vafka«fakralt für 
Fotohandel, gut« Rechneria, 
verllßlich, möglichst mit 
Kenntnissen im Maschinen-
schreiben und Korrespondenz, 
gesucht. Wird auch in ^ der 
Branche eingearbeitet. Foto 
Kieser, Viklrlpghofgasse 30. 

1991-8 

Tflchtige Hausgehnfin, voll­
kommen selbständig ipi Ko­
chen usw. wird am 1. Mai in 
Geschäftshaus gesucht. Unter 
lEhriich und verläßlich« an 
die Verw. 1899-8 

Perfekte ältere Köchin ge­
sucht. Anfr. Dompiatz 12/1. 

1939^ 
Deutschsprechende Unterlftu. 
f«rta mit etwas Kochkenntnis-
sea ab 15. März für Friedau, 
Bahnhofrestauration gesucht. 

1937-8 

Braves Mädcheo für Qarten-
und Feldarbeit wird aufge-
noipmen. Unter-Rotwelnerstra-
ße 55, Marburg. 1915-8 

Mann für leichte Hausart>eit 
zweimal wöchentlich gesucht. 
Dr. Krauß, Domplatz 3, zwi-
«chsn 17 und .18 Uhr. 1912-8 

Kontoristin, Praxis auch als 
Sakretärin und Schriftstellenn, 
sprachgewandt, sucht paaaen-
den Wirkungskreis. M. R., 
Qraz, Wilhelm-Kienzlg. 31/3, 
Ijnlj^ »928^ 
Alter« verläßlich« i*«r«on 
sucht BesehäftigunC «I« Aul­
seher, Einkäufer, Inkassant in 
Kanzlei, als Verkäufer, ver-, 
mittler, Zustelier, Haushaiter. 
Zuschriften «rbetea unter ^ 
»Gute Zeugnisse« an die Ver-l 
waltung. 1881-7 

Sehuhmaeherlehrling wird so­
fort aufgenommen. Firma Jo­
hann Bahn, Schuhm^hermei-
ster, Wolfsgrund bei Rann. 

19^ 
Im Haushalt wird mit 1. April 
eine ältere Hausgehilfin, die 
kochen kann, gesucht. Anträ­
ge unter »Dauernd 6002« an 
die Verw. 1909-8 

Sprechzimmerheiferki, auch 
schriftliche Arbeiten, für Dau­
erstellung gesucht. Dentist 
Emil Perz, Windischgraz 

1889-8 

Aufgenommen werden: ein 
Stubenmidchaai, ein Schank-
btirsche. drei Wäscherinnen, 
zwei Abwascherinnen, «ine 
Reib- und Putzfrau, ein Lehr-
ling (Gastst.), ein Pferde­
knecht. Hotel »Adler«. 1824-8 

KlÜizleikraft mit Buchhaltungs­
kenntnissen und Maschinen-
whreiben, deutsch perfekt in 
Wort und Schrift, sucht Stelle. I 
Anträge unter »K. u. T.« an 
dl« Verw. 1879-7 

Qaamter, war mehrere Jahre 
^Is kaufmännischer Letter in 
einer Industrie tätig, versiert 
in allen Büroarbeiten,, sucht 
entsprechende leitende Stelle. 
Anträge mit Gehaltsangabe 
unter »Prompt« an die Verw 

17fiß-7 

Hausmeiater^epaar, in allen 
Gartenarbeiten bewandert, ge­
sucht. Nebst Wohnung und 
Bezahlung auch Gartenanteil 
Anzufragen bei Tomaschitz. 
Burgasse 5, im Geschäft. 

1874 8 

Bedienerin gesucht. Adr. Ver­
waltung 1887-8 

Suche 20 Frauen für Kartot-
felklauben. Hotel »Adler«, 
Marburg. 1823-8 

Lchrmfidch«n und Lehrjunge 
werden aufgenommen. Fnseur-
geschäft Ferdinand Kossem. 
Mellingerstraße 63. 1913-8 

Hausmeister für Meiling ge­
sucht. Rüstiges Pensionisten-
ehepaar bevorzugt. Ecke 
Badlgasse - Franz - Zweifler-
Gasse 2. 1820-8 

f'reiwllllge zum Wachdienst 
für die bestezten Gebiete im 
Westen als Wachmänner im 
Alter von 24 bis öO Jahre, 
einsatzfähig, werden sofort 
eingestellt Anfragen an den 
Werbeleiter Wachm. Rudolf 
Thiel Graz, Alte Poststraße 
Nr. 107. i. Stock, und an die 
zuständigen Arbeitsämter. 

1709-1 

Tischler wird aufgenommen 
Anträge unter »Rahmentisch 
1er« an die Verw. 1877-ä 

Stubenmädchen und Küchen* 
mädchen wird aufgenommen. 
Anzufragen Caf^ »Rathaus«, 
Domplatz 5. J842-8 

Köchin oder Mädchen für 
alles wird für eine Weinstube 
gesucht Anzufragen; Hotei 
»Adler«, Marburg. 1918-8 

Flotte Mastihinschreiberin. wo. 
möglich mit guter Kenntnis 
der Kurzschrift und versierte 
Buchhalterin werden sofort 
bei einem größeren Geldinsti­
tut aufgenommen. Anträge 
mit Angabe des genauen Ge­
burtsdatums der bisherigen 
Tätigkeit und Beischluß eines 
Lichtbildes sind zu richten an 
die »Marburger Zeitung« un­
ter dem Kennwort »Geldinsti­
tut«. 1727-0 

hmit - IfutusU 
Kieklerkart«, lautend auf La-
sar Marie, Bahnhofrestaura-
tlon Friedau, ist abhanden ge­
kommen. 1938-9 

j^gdhuPid, braungesprengelt, 
2 braun« Flecken am Rücken, 
große, hängende Ohren ver­
laufen. Abzugeben gegen Be­
lohnung Im Gasthaus Weber, 
Drauweiler-Mart)urg. 1978-9 

Volksdeutsche, Witwe, 44 Jah­
re alt, alleinstehend, mit Woh­
nung, wünscht mit soliden 
Eisenbahner, Postbedienste­
ten oder Professionisten Be­
kanntschaft zwecks Heirat. 
Witwer mit Kind kein Hinder­
nis. Anträge unter »Gemütli­
ches Heim« an die Verw. 

1876-1Q 

Barailn Milde Redwili 
Wien IV., Prinz EugenstraB« 
Nr, 34/^t Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen. 
Tausende Vormerkungen 

Allehistehender^ 40-)ährigcr 
Untersteirer, mittelgroß, der 
schon lange Jahre in Kärn« 
ten beschäftigt ist, wünscht 
mit netter Untersteirerin in 
Bekanntschaft zu treten. Um-
gebung von Marburg, mit 
kleinen Besitz wird bevor­
zugt, spätere Ehe nicht aus­
geschlossen. Zuschriften un­
ter »Frühliigserwachen«, 
möglichst mit Lichtbild wel­
ches zuveriäsüig zurückge­
sandt wird, an die Verw. 

2014-10 

Zwecks Ehebekanntschaft 
sucht nüchterner Schausteller 
deutsch gesinntes Mädel, sau­
ber und fleißig, mit Liebe für 
Geschäft und Landwirtschaft. 
Qoller postlagernd Marburg. 

2011-19 

46jährige Witwe mit Haus 
wünscht einen iferrn in guter 
Stelle zwecks Ehe kennen zu 
lernen. Unter »Lebenslang 
700« an «die Verw. 1993-10 

Geborene Genferin mit guten 
Referenden erteill Französi­
schen Unterricht. Adresse in 
der Verw. 1903-11 

Englisch-Unterricht für An­
fänger gesucht. Adresse in der 
Verw, 1945-11 

Graveur 

Maler-, Färb- und 
Dckorationsspritzen 

Spritzpistolen. 
GRÖSSING, ORAZ-ü, 
Cduard-Richtergasse 13. 1827 

\ 
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ocnifsajiclmQsmli 

Folgende Lehrgänge iMginnM hneftialb der fcomaieudeii 14 Tage Ii Maitoufs a. «*. Drau, 

Für Handel und Indutlrie: 
I. "er richtige Steuerabzug (für Lohnbuch halter): 

Die OT Wege des ^euerabzuges sn erhebenden Steoem vom Ariieitslolui; 
Die Steuergruppen. Die Lohnsteuerkarte. 
Steuerliche Be^natlguiigeB, Lohnsteuerbeschdnigiuigea loir. 

Dauer: 20 Stunde«. QMhr: RM. 5.fl0. 
II. BliaiiE Md SIecMr (Wie verfasse idi meiiie SteuererkNHting): 

Kontenrahmen, Bilanzgliedening. Steuerrechft; 
Leh;hte Bilanzflbungen, Besprechung des Kontenrahmens; 
Bilanz fUr Binzelhandel, ffir Qroßhandel; 
Steuerrecht; 
Bilanzlesen. BOanzkiHik. 

Dauer: 30 Stunden. 
in. Die Steocr des Hnidefs. tmi QcwethelwiliiiJsa; 

Steuerpflicbt für die Einkommen., Gewerbe-, Vtrmdfetis. und Umsatzsleuer. Verfas-
Mng der Binkommensteuererklfirung. Die verschiedenen Einkommensarten. 
Steuerfälligkeiten, Zahluiigen^ Stundungen usw. 

Dauer: 1« StvndeiL QebOhr: RM. S.50. 

FUr Gastillllleii und Beherbergungegewerbe: 

Ocbttf! RM. 8.60. 

TMVvertng wat 
Tültvqtiag; 
Rechte und Pflichten des BetriebsfOhrers; 
Rechte und Pflichten der Oefolgschaft: 
Eotgdt: 

a) Entk>hnung; 
b) Verpflegung; 
cl Untmunft; 
d) Entk>hnung hn Krankheitsfatle; t\ UflaulMins^olie; 
f) Allgemdnes. 

Rechenbeispiefe zu Abs. 3; 
Allgemeines.' 
Reichssteuem: 
Lohnsteuer: 

a) Lohnstemrpfllcfat; 
Berechnung; 
Anwendung der Sfttze; 
Zuschläge; 
Ermäßigung; 
Befreiung im BhtzelfaUe; 

^ Voranmeldung und Abfuhr; 
n) Allgemeines. 

Relchsamaatzsteiier; 
a) Anwendungsgebiet; 

Umfang der Abgabe; 
Steuenütze; 
Zu- und Abschlüge; 
Voranmeldung und Abfahr; 
AUGEOMIFICBT 

Gefahren des § 217 der RAO.; 
Vermeidung d« Binschdizung; 
Strafverfahien. 

b) 

% 

Dauer: 12 Stunden. 
Anmeldungen: 8—12 und *14—18 Uhr fieim Derufserziehungswerk, 

1832 

Gebühr: RM. 6.50. 
Beethovenstraße 4. 

Der Beai^agte des Reldtsführers ff, des ReichskommlBfiars für die Festigung 
Deutsche VolkstuiBS, Augonstollc CILU, HaopiaMeliHiig Wirtschaft. 

Cilli, den 4. März 1942. 

VERLAVTliARnNe 
Betriift: V^irtscsbaftertagyiig; der HaupiabteHnug 

Winkschaft für die ClB und TnaiL 
Am Mlttwodi, den 11. März 1942 findet in Cilli wd 9.30 Uhr im grroßen Saale 

des Deutschen liauses eine Wirtscbaftertaifunß de^: Hauptabteilung Wirtschaff 
(Handel. Qewerlje' und Industrie) statt. 

An dieser Tagung haban sämtliche Wirtschafter der Industrie-, Hatidels-
und Qewerbebetriebe, welche vom Beauftragten des Reichsfülirers W, Reichs­
kommissars für die Festigung Deutschen Volkstums, Außenstelle CiTti, bosclilag-
nalimt sind, teilzunehmen. 

Pünktliches Brscheineii ist Pflicht. 
Sf'öl 

Der Leiter der Haui>tabteilung Wirtsciiaft: 
gez. VOGLER. 

Siaatlicle Wlrtschaflsschnle Pettau 
In Pettau wurde eine Staatliche Wirischafti^schiile (Jiweikiasstge IlaTulelNschuiv) 

eröffnet Diese ist eine PachschnJ«, die für einen unmittelharen Eintritt in einen wirt-
sdiaftlichen Beruf vorl>ereitet Die 1. Klasse beginnt mit dt'm Schiiijahi' lOi'J 13. 
Vorerst läuft ein Vorbereitungslchr^iang, dessen erfoigiTichcr Besuch zur Aufnahme 

in die 1. Klasse der Wirtschaftsschule und in den I. Jahrgang der WirtschaftsobiM*-
schule (Handelsakademie) in Marlmrg berechtigt. Die Schule ist untergebracht in der 
Knaben-Volkgschule Pettau, Ilerbersteinstraße 7. Der Eintritt in den Vorbert'iluii^«s-
lehrgang ist noch möglich. Alles Nähere ist in der Schule zu erfragen. ir>63 

Ailgebol VM Wertpapiereii 
G. a.; Ncl/I R/287/41-6 

Auf Antrag; des PMhii Ati^ehko, Besit/«rt» in Freiheini Nr, iS, Post: Win-
^schfeistritz—St Martin am Baehem, wird nachstehendes dem Antragstoller angeb­
lieh gestohlenes und in Verlust ^^tenes Wertpapier aufgeboten; dessen Iniiaiitr 
wird aufgeCoi^% es binnen S Mofialen vom Tage der Kundmachung des Aufyt-
boles bei Gericht vorznwelsesn; auch andere ßeKiiligte haben ihre Einwendungen, 
gegen den AJ»trag zu erheben. Sonst würde das Werlpapier nach Ablauf dieser l Yisf 
über neuerlichen Antrag der Partei für kraftlos «rkiärt werden, 

lezeicluiiig des Wertiaiders: 
Das Kinlagebuch der Vorschulikasse in Windischfoislril?:, jelzt liailfeisenkasse 

Nr. 446 mit Klausel lautend auf den Namen „FranT: PregJ. Rr>itina" mit tinem Saldo 
am 17. I. 1940 von 23.102.06 Hin. I06r» 

Der Chef d«r ZivUvBrwalhniij in der ljiiWrMl«iermark. 
Der Bemiftragio fir die Otn'olMtihrung elu/einer reehtssleherader Maßnahmm. 

Diensttitelle WlndlsehfelNfrilx 
dne 26. Fwbniar 1t>42. 

Amtliche Verlautbarnng 
Beti'iflt; EISERNES ÜPiRBN 

Die Führer von Betriaben, il«rdi3 (ssfioigAehaft vcm der Mö^jlichiceit d*:s 
^Eisernen Sparens" 

G«brauch macht, wai^den hiemit autjj*rt'ordert, dii>s ohue \or/Mo dor t berlcituiigs-
stelle für Soaalversicherang in Marbm^ odei- di ron Di^^nhlstajlten iti Cilli, Edlin­
gen, Pettau und Windischgiiiz ücliriftlich anan:«i)iften. Nach EinJagBii dieser Meidung 
werden den BcLriabsi'ührem die Bestimmungen über d)i' Ausfertigung dor T.oiui-
und Baitragsnachweisung^n bekaruilgagebeii ^^•erden. 

Es wird besonders darauf hingewiesan, daß gomüß § 2 (1) dt'r Verordnung 
ülK^r das eiserne Spm-cn vom 16. Jänner m2 (Verorchiungs- u. AuitsMatt des Chefs 
der Zivilverwaltimg in der Unliq'stoiei'niark Nr. G:i Seite Kit) der ArbelUiehuier crsU 
mals Teile des laufenden Arbeitslohnes (spai-tähige Festbelräge;, dif naeh ilem 27. 
Februar 1Ä42 füllig wmfen, eisern sparen kann. 1901 

Überieitmkgii^liuiie tiu* Sozialversiclierung 
Mai-bnrg (Di-au) 

Der gos-chäftsfübrcfndc Leiter: 

9*1.: i. V. Ttehaliga. 

7. DeutKcbe 
R e i c h § l o i < e r i e  

Reidute Gewinne 

la 
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raeli Sl# grtvUiDw 

P R O K O P P  
SlMtltdia LolUrit-ttBaakaa 

"Wien VI, Mariabilferitr. 29 
Lsapraliai Rcleh*«iarh je KUi«r 

3.-^ V, 6.- v; 24. -
I Zieboof 17. und 18. Afiril 

Beim Bürgermeisteramt des Marktes Fraßlau gelangt die 
Stelle eines 

Gemeindebeamten 
zur Besetzung. Besoldung nach TOA VIll. Bewerber wol­
len ihre Ansuctien mit kurzem Lebenslauf richten an den 
Bürgermeister des Marktes Fraßiait, Landkreis Cilli. 
'905 Der Bürgermeister: 

Hermann Roßnianitli. 

iiio 

Der Oherhiirgermdstcr der Stadt ^arhnrg a. d. Drau 

Sparmassnahmen wegen 
Wasserverbrauches 

Am 3. März 1. J. kontruillerteu städtische Organe die 
Uurchführung der verfügten Sparmaßnahmen (»i^tarburger 
Zeitung« Nr. 36 vom 5. Februar und Nr, 59/60 vom 28. Fe­
bruar 1942). Hiebe! wurden 38 Hausbesitzer betreten, die der 
Verordnung keine Folge geleistet und die Haupthfihne der 
Wasserleitung auch nach 31 Uhr nicht abgesperrt hatten, so 
daß eine ungehinderte Wasserentnahme mögftch war, Qegen 
die schuldigen Hausbesitzer wurde das Strafverfahren ein­
geleitet und haben sie Geldstrafen zu erwarteik 

Die Kontrollen werden fortgesetzt. In Zukunft werden 
Übertretungen noch strenger bestraft und außerdem die Na­
men der Schuldigen in der »Marburger Zeitung« veröffent­
licht. 

Murburg, den 6. März 194'^. 
2013 g^t.: Kuatn. 

tSin Rötarohen tuk lU kieüiüii 
N e o k r a t i n - T a b l e t t e h e n  
(Neokratinetten) kostet 53 Rpf. 
Bine Hille bei leichteren Schmer-
•en veiachiedener Art. 
M « r  i n  A p a t h e k R «  \m8 

An alle Hauseigentümer 
der Stadt Marburg! 

Betrifft: Vermietung von Geschäfts--
und Betriel>sräumen. 

Die in der >Marburger Zeitung« Nr. 26 vom 26. Jän­
ner 1942 getroffene Verfügung wird hiemit dahin abgeändert 
daß in Hinkunft alle frei werdenden Geschäfts- und Betriebs-
räunie jeweils sofort unter Bekanntgabe des bisherigen 
Mieters, Verwendungszweckes, Anzahl und Größe der 
Räume, an das städt. Wohnungsamt, Kerustückgasse (3, zu 
melden sind 

Desgleichen haben Bewerber für solche Rätmie ihre 
Anforderungen an das städt. Wohnungsamt einzureichen, 

Meldung und Antorderung beim Beauftragten des Reichs­
kommissars für die Festigung Deutschen Volkstums entfallen 
ab sofort. Diese Dienststelle verfügt nur mehr über die 
Ränme in von ihr beschlagnahmten Betiieben. 

Der Obcrbiirgerniesiter: 
1 8 8 8  K n a u s .  

Die 

Fa. F. LIEBISCH 
MarhurK, Ailoli-Mitlvr-Plut^ I (Mm) empfiehlt sicli iiir 

Qmtmistempel, jMctafeUt, SuMsUmien 
sowie alle Gravuren und in unser Fach einschJägige Ar­
beiten. 1070 

Jeder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeitung!" 
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Sta<ltihe«t#f Marburo an dai 

Heute, Samstag, den 7. Mära, 20 Uhr 

Das Land des LXchelns 
Oparette in vier Bfldem von Franz Lehar 

Morgan, Sonntag, den 8. M4n 
NachmittagsvorfteUang lun 15 Uhr 

Das Land das LScheins 
Operette in 4 BOdam von F. Lehar 

AbendvorBtallMig «m 20 Uhr 

R I G O I E T T Q  
Oper in 4 AIcten von G, Verdi 

Montag den 9. Mirz, 20 Uhr 
Ring Ii des Amtes für VoHibildung 

Karl III and Anna von Oesleireiiiii 
Lustspiel in 6 Büdam von M. RöBntr 

Kein Kartenverltauf! 

VlIlllIfViVilffffffiiflllffffffffTTVVV 
l-abriksantemehmen der Lebensmittelindustrie in Marburg 

sucht eine Kanzlaibeamtin 
(jefordert wird flinkes Rechnen, gute Handschrift und Be* 
hcrrschung der deutsclien Sprache. Zuschriften unter »Streb­

same an die Verwaltung. 1950 

Luftschutz - Verdunicelung! 
ffrCn, mit Schnurzng, komplett nontaf«-
'"rtiff. in ieder GroB« md Men^ aaeh 
Ma^ngabe lieferbar durch 

Fa. A. Schaifingarr Orai, Harrangatta 7 
Ruf 0584. Postvcrsandt 0909 

Gesocbt: 
l. eine weibnche Kanzlällrratt, gut aasgabtldet in 

Stenographie und Schreibmaschine; 

i .  Mehrere technische Zaichnar» die Geschick im 

im Karten- und PlantaichneB habai; 

3. Mehrere vermessunsstechnische Lahrlinfe zar 

Ausbildung für den mittleren und gehobenen 

mittleren technischen Dienst. 

Meldungen täglich zwischen 10 und 12 Uhr bei der 

AgrarbezirksbaliOrde, Marburg Drau, 

ReiserstraBe 3. 

Kaufe laufend sämtliche 

ARZNEIKRSUTER 
Blüten und Wurzeln gegen Kassa. WALTER OREMSE, 
Kräutergroßhandlung, üraz, Gartengasse 22. 1929 

Beamter, erstrangiger Expedient 
für Mühlenindustrie (größeres Magazin) mit ver-
antwortlichem Wirkungskreis, fachlich vorgebildet, 
energisch und umsichtig, wird gesucht. Anträge 

WH unter »Erstrangige Kraft« an die Verw. 

Sdt 5t Jahffn 

Mnsiitliaus PBRZ • MarUnrg/Dr. 
Herrcngasse 34 

H Musikalien <Notcn> 9 Harmonikas # In­
strumente 9 Grammophone 9 Platten H 

Saiten M Bestandteile 

«rt 

Nifdtrtaga 
naf Ol - 36 

Max Owfiold 
tnir PnnktfitMt II 

•«f se-ls 

K I E N R E I C H S  

fahrt in sorgfältiger Auslese Romane, Reise­
werke, geschichtliche und kulturgeschichtliche 
Werke, Lebensbeschreibungen, Kriegsbüchcr, 
Jagd- und TierbQcher, utopische, Kriminal- nnd 
Abenteuer-Romane sowie interessante Werke aus 
verschiedenen Wissensgebieten 

Bit BKlitr itaNI in itiv gepfteiittiii Zastind 

Die BQcherei wird den Wünschen der Leser ent­
sprechend ausgebaut. Unsere Leihbücherei in 
Qraz mit Aber 14.000 Bänden steht außerdem zur 
Verfügung 

Monatliche Leihgebühr ab RM 1.60 bei täglicher 
Umtauschmüglichkeit 

MARBURG. BURGGAtSE IS • RUF 27-56 
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Wir suchen einen 

U H R M A C H E R  
der auf einen Dauerposten reflektiert. Persönliche . 
Vorstellung oder schriftliche Gesuche an die | 
Energieversorgung Südsteiermark A. O., Betriebs­
stelle JMartntfg a^Drau, Hago-W0lf-StraBe 8. 1853 

ßuchenmeilerholzkohle 
für Uufende Lieferungen waggonverladen, in handelsüblicher 
Qualität, z« kittfen gesucht. Zuschritten unter »Produzenten, 
anböte 70,866« an Ala, Qraz, Herrengasse 7. 1865 

ZaIinateUer-BrIHtaing In Pettai 
Bflrisnasn T (eeriop-Haa) 

Heili Feninger, staatl. gemüHe Dentistin 

Wir kauffan laufand 
Schnitfwara 

von den Dimensionen 12, 15. 
16, 18, 20, 24, 26, 30. 35 und 
40 mm Stärke. AuBerdem 
möchten wir ein Sägewerk 
kaufen oder pachten. J<^ 
Dusik, Holzwarenfabrik, Wien 
21. Siemensstraße 87. 1325 

BURG'XINO Fernrut 22-10 

Ela Mal •stle-Flln d«» Tobls. 

Vas geschah In dieser Naciil? 
Lfli Murati, Irene von Meyendorff, Carl Ludwig 
Diehl. Httls Bransewetter. Theo Lingan, Lucie 

En^isch. 
Für Jugendliche nicht zugelassen I 

Kolturfllnil Neuest# deutsch« Wochenschaul 
KULTURFILM - SONDERVORSTELLUNGEN: 
Sonntag iiU Uhr. Montau, Dienstag und Mitt­

woch 13.45 Uhr; 

Scriwibisrfie Kunde 
egeto.KulturfilmI Für Jugendliche zugelassen! Ein Degeto 

BSPLAMADE (erarui 
Heule-16. 18.30, 2\ Uhi 

Ein Karf-Rittcr.FIlm der Ufa 

K  A D E T T  E  
mit IMathiaa Wieman, Carata Löck, Andrews 
Engabnan, Theo Shall nnd deutschen Jungen 
Eine geschichtlich verbürgte Begebenheit aus dem 
Siebenjährigen Krieg gab diesem Ufa-Film Wucht 
und dröfie des historischen Dramas. Ein Film 

der ewigen deutschen Jugend. 
Ufaton*Woche Nr 5Ö9. 

Beiprogramm: Volksleben am Rande der Sahara, 
Für Jugendliche zugelassen. 1924 

Ino Brunndorf 
Herz geht vor Anker 

Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen. 
»Die Deutsche Wochenschau«. 

Vorstellungen: Freitag 19,30 (*^8 Uhr), Samstag 
18 20 30, Sonntag 15, 18, 20.30. 1906 

Toussoint-
Langenfcheidt 

Ktciöf tcl^ un6 oraeit« Mt 
tujnf^cn Unteiildrlsbti<f« 
<DDU)ot|I M« niflilcfr« Sptoite ni4t 
|o Icidit ffi nie Me fdion cticmten, 
toefl Id) codi, toi tA ts teot mcf« 
nei S5 3abtc nrnq J^tet OTet^db« 
Malfe. 3(1} tonnte Me Souffoint» 
Can«n((^iM «nootbcncn Spiod^ 
(enrnniife Idjon oft ÜcrufUA oct» 
veiteitflua. Büro«, Kfm.. ««tlin« 
Canlnril, Ibfulaltt. 1 b <3g. 3. 41) 

fluftei <Mi atoften (t>dain«l*ni«* 
4oöe 3t>HciriKQ ftuMcite lÄ tctmt* 
Mit audi 3I|((N fwM" nuifus <n|« 

dDcn 0clona u mtt, ntdr idlrcbmget 
SteOiuMil^alj 4en P«ftm «tms 
3tdteiiiu|*1(9m^n5«iucn M CI* 
galten. DMt NtMine M} «Initg unk 
allein Sbrct potsüglidren ITte^obt. 
3o||<irai Sifiinxli Siembfptai^cnlot* 
te|penl»en^ni^.«Si^nbero, Suög., 

M tob« bas Irnnanifttf«!^ Ana» 
tuflum mtt flbltut oetlinfcn 
unö tonnte nadb Detlonen besfeloen 
lein tDoit AnalifA. Dan! 3t?cei me* 
tItoM l)abe 1(9 tn lieben IHonaten — 
BDO^I oeiftonbcn—als Solbat mc^t 
<£ngllf(b pelemt als Stanjdfiftit in 
Hewn 3dQten auf bem (Eumnafium. 
^ fpit4« bobei freute beffei (hig« 
Um ab Bionjoniifrf unb ms ödes 
oerbanfe Idr cinstg unb allein 3btei 
met&obe. Aefc. nati Starte, $. S 
fitanlfutt 0. m. (6-5.4t) 

M f>ab« 6«n OonnaTfdi buiA 
BeliMn unb STAntici(& mitgemodit 
unb Mn nun bet bet Bejalungsttuö« 
pe (n B. So frabe id) ffiilegenlielt, 
imbw Sptat^tenntnille piattlldi su 
oenpeitcn, unb }t»at nUfjt nut pd* 
p«ti Jonbem aud} bienftild}. 1)03 
SpicKpRuMum nad; Sou[|aint'£an« 
9cn|<fteibt liat mir mübelos unb 
•fflnbdct 61e i^eingetolteten" Sprad^ 
lenntnij^ aufflefnldit unb cnoeitett 
^ehi) inöllei, loufm. Ungehelittt 

Scanl̂ it «. OL (17. 9.  ̂

fiädb itr M«tkod9T«m$tmnt'Ltngefudttidt burktUm, 
Uegen für täU widitigen Sprathtn von 

OwtsiilallUktitts iiia Ihidiwii frwndar tpnelim iartli 
SaiiittuiitBrrieht fOr Anfliagsr und für Fortgeschrittans, 
tehulialiiMioliar, IrtiadsprMlilicba LsktQra, WBrtsrliOelisr 
II fsrialilsdsastM Pialsla|aa,llaisaspraehfülinr, Koavsrsa« 
UanaMsIwr, liobar fDr dia Nandsisfesrrsspandaaz a.a. •, 

Sand^il» IM hl ietei tntcM Bui^tianMioif ponAtif 
LANOtNSCNBIDTtCHI VlRLAaSBUCHHANDLUNO 

(Freleeeer •. Lanflsnachaldl) K.an ••Hin •Sehdn« barg 

i».v 

WelnbergMtetken^ 

AKAZIEN, gespalten, gebündelt, trockeu, gespitzt, meist T.80 m lang, 
hat abzugeben: 

Fridolin Biscliof, Marburg/Drau 
Rudolf-Puff-Gasse 22 Telephon 26-25 
Detaillager bei: Rudolf JHeJovschek, NagystraBe 13, Telephon Nr. 2457. 
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Vmrordnungs-
und Amtsblatt 
des Chefs der Zivilverwaltung in der Untere 
steiermaik |ü|m Äf 

Wi* O# aoeben erschienea. 

Erhältlich im Verlage der 

Mmrburgmr Druckt^ 
MarHiiff a. ü. Drau. Bmtiwmum • 

IN CILU bei der Geschäftsstelle der »Marbur-
mr Zeitu^c. Adolf-Hitler-Platz 17, Buchhand-
fting der CUlier Druckerei 
IN PETTAU bei Georg Pichler. 

Aufnahme ständiger Bezieher bei beiden obangefQhrten 
Vertretungen und bei der Geschäftsstelle in Marburg. 
Beragspreis: RM 1.25 monatlich. 
Der BezugSOTeis ist im vorhinein zahlbar. Wir bitten, 
sofort nach Erhalt der Zahlkarten um die Überweisung 
der Bezugsgebflhr, damit die regelmäßige Zustellung 
nicht unterbrochen werden muß. 

Graz, Htrrmga§m 26 


